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Bn ' and gestürzt !
In der ersten Kammersihung nach den Ferien : 288 gegen 277 Stimmen .

Parts . 22 . Oktober .

Das Kabinett P r l au d ist heule abend 7 . 30 Uhr in
der Kammer gestürzt worden . Der Slnlrag der Radi¬
kalen . die Debatte über die außenpolitische Inter¬

pellation auf den ld . November fesizu sehen , gegen den
Rriand die Vertrauensfrage stellte , wurde mit 2 8 S

gegen 277 Stimmen angenommen .
Das Kabinett ist somit mit ll Stimmen in der Rlinder -

hcit geblieben und hat den Saal verlassen .

Sofort nachdem das Kadinett in der Kammer in die

Minderheit versetzt worden war . haben sich die Minister
ins ( * thfee begeben und dem Präsidenten der Republik
die Gesamtdemission überreicht . Präsident Don »

mcrguc hat diese angenommen und Briand und seine
Mitarbeiter mit der vorläufigen Wetterführung der

zaufenden Regicrungsgeschäfte betraut . Abends 7 Uhr 43

verliesien die Minister das Eltzsee . Ministerpräsident
Priand verweilte noch IV Minuten länger und ver -

handelte während dieser Zeit mit Präsident Doumergue .
* *

«

In früheren Iahren , als A r i st i d e Briand noch im

Bollbesitz seiner physisllzen Kräfte und seiner geistigen Elastizi «
tat war , wäre ihm ein solches Mißgeschick nicht widerfahren .
In den letzten 26 Iahren ist er etwa zwölsinal Mimster -
präsident gewesen — g e st iir z t wurde er s a st n i e. Er ließ
es nämlich in den meisten Fällen gar nicht darauf ankommen ,

sondern er besaß eine - sehr seine ' Witterung für drohende und

unnermeidlsthe Regierungskrisen . Als kluger Mann baute er

vor , indem er rechtzeitig und freiwillig abtrat . Dadurch

vergrößerte er nur fein Prestige im Parlament und nach

höchstens zwei Iahren griff das jeweilige Staatsoberhaupt bei

der nächsten Krise aus ihn zurück .
Wie konnte ein so kluger Taktiker , ein so routinierter

Virtuose des parlamentarischen Instrumentes sich dermaßen
über die Stimmung in der Deputiertenkammer täuschen ? Roch
am Montag ließ er , indem er das Demissionsgesuch des bei

den Senatswahlen durchgefallenen Pensionsministers Antettiou

ablehnte , erklären , daß er die dadurch unvermeidliche Um -

bildung des Kabinetts nicht wünsche , daß er aber nach der

Ratifizierung der Haager Vereinbarungen freiwillig zu -
rücktreten werde . Und nun dieser plötzliche Szenenwechsel !
Anstatt des so selbstbewußt verkündeten spontanen Abganges
in vier bis fecks Wochen wird er gleich in der e r st e n Sitzung
des wiederzusammengetretenen Parlaments über einen An -

trag gestürzt , den er eigentlich gar nicht zu bekämpfen
brauchte .

Wäre er der gradlinige Vorkämpfer der europäischen
Verständigungspolitik gewesen , als der er sich gern feiern

ließ , dann hatte er es gar nicht nötig , die Vertrauensfrage

gegen den Antrag der Radikalen zu stellen , der sich sicher

nicht gegen feine Person richtete . Aber gradlinig

ist Briand nie gewesen , sondern immer nur Taktiker . . Seit

drei Iahren machte er Verständigungspolitik auf Um -

wegen . Er hielt es für sicherer und ungefährlicher , me

Politik der Rheinlandräumung und des Abbaues der Dawes -

Lasten mit der Rechten — oder zumindest mit einem möglichst

großen Teil der Rechten — zu machen . Was dabei heraus -

kam , war oft verwirrend und enttäuschend : es sei nur an die

ersten Wochen der 5iaager Konferenz erinnert , wo er vor

lauter Ausfluchten in der Räumungsfrage auf dem besten
Wege war , das Vertrauen nicht nur der deutschen , sondern

der gesamten europäischen Demokratie restlos zu verlieren .

Ein mutiges Eintreten für das , was er selbst für richtig und

unvermeidlich hielt , hätte ihm , allerdings erst nach erbittertem

Kamps , eine klare Mehrheit im Parlament und im Volke ge -

sichert . Aber diese Schlacht zu suchen und zu führen , lag ihm

nicht . Er hielt es für kluger , die Nationalisten mit zu „ kom -

promittieren " . indem er sie durch Zugeständnisse in Einzel -

fragen auf das Ganze festzulegen versuchte . Aehnlich übrigens

wie es Stresemann in den Iahren 1S26 und 1S27 mit den

Deutschnationalen praktizierte . Aber ähnlich wie damals

Sireiemann erreichte er nur eine Verwirrung der Begriffe :
die Nationalisten machten die offizielle Außenpolitik im Kabi -

nett stillschweigend mit , aber ihre Abgeordneten , ihreZeitungen
und sogar ihre Minister nahmen für sich das Recht in An -

spruch , draußen im Lande diese Verständigungspolitik ' anzu -
greifen und zu verhöhnen . � �

Das ist es . was der Wgeordnete M o n t i g n y im

Namen der seit zwei Jahren geschlossen in der Opposition
befindlichen Radikalen durch seine Interpellation festnageln
wollte . Er hätte auf die sonderbaren Reden des Kolonial -

Ministers Maginot hingewiesen , der den Räumungs -
abmachungen vom Haag eine höchst illoyale Auslegung gibt ,
ahne daß Briand bisher den Mut fand , ihn öffentlich zu des -
avouieren . Er hätte weiter zusammen mit dem sozialistischen
? lbgeordneten F r o s s a r d den sonderbaren Komplex der

Besprechungen Paul Reynauds mit Deutschnationalen
und Stahlhelmern zur Sprache gebracht , die ein sonder -
bares Licht auf die Ehrlichkeit der Nationalisten beider

Länder wirft . Das alles war Briand recht peinlich , denn er

hätte endlich in der Kammer Farbe bekennen , das

beißt von seinen Mitarbeitern auf der Rechten abrücken

müssen . Er hat es vermeiden wollen , und ist darüber ge -
stürzt .

Bisher liegen nur die rohen Abstimmungszahlcn vor .
Aber es ist kaum zu bezweifeln , daß er von der Linken
allein nicht gestürzt worden ist , obwohl natürlich der

Vorstoß in der Kernsache von den Radikalen und Sozialisten
geführt worden ist . Unter den 288 Stimmen der gestrigen .
Mehrheit befinden sich aber sicherlich 30 bis 40 , die v o n der

Rechten stammen : entschiedene Gegner jeder Verständi -

gungspolitik , die vor allem die Haager Räumungsbeschlüsse
um keinen Preis billigen , vielleicht aber auch etliche , die von

Maginot und T a 'r d i e u zu dem Zwecke a b k o m m a n -

d i e r t wurden , eine Krise und Klärung schon jetzt herbei -
zuführen .

Die Krise ist nun da — wird auch die K l ä r u n g ein -

treten ? In den letzten . Wochen wurde immer wieder im

Hinblick aus die angekündigte spätere Demission Briands der

Name Tardieu in den Vordergrund geschoben . Dieser
energische , ehrgeizige , talentierte und vielseitige Politiker hatte
sich seit Monaten als Innenminister besonders hervorgetan .
Aus der diplomatischen Karriere hervorgegangen , später jähr -

zehntelang schreib - und geschäftsgewandter außenpolitischer
Leitartikler des „ Temps " war Andrck Tardieu während des

letzten Teils des Krieges und besonders in der Zeit von Ver -

sailles die rechte Hand Clemenceaus . Seine per -
sönliche Feindschaft gegen Poincarö führte ihn sogar zeitweilig
dazu , als Sprecher der allerextremsten Nationalisten im Par -
lament aufzutreten . Seine Niederlage bei den Wahlen von

1924 löste fast überoll Freude aus . Aber schon nach einigen

Iahren tauchte er als Abgeordneter von Belfort wieder auf .

Bald stellte er sich als bedingter Anhänger der Verständigung

vor . In Frankreich pflegt man solche Wandlungen ohne
besonderes Erstaunen zur Kenntnis zu nehmen . Als Poincars
sein Burgfriedenskabinett bildete , nahm er Tardieu auf . Seit
fast zwei Jahren leitet er das Innen mini st erium und
spielt sich dort immer mehr als der starke Mann auf , scheinbar
vor allem gegen die Kommunisten , die mit ihrer blöden Taktik
das Spiel ungeheuer erleichtern , in Wirklichkeit gegen die

Sozialisten und sozial gesinnten Teile der Radikalen . So
wurde in letzter Zeit in der gemäßigt - reaktionären Bour -

geoisie allgemein Stimmung für den „ kommenden Mann "
Andro Tardieu gemacht , der ein „ Kabinett der Konzentration "
vorbereite . Freilich zeigte die große Mehrheit der Radi -
k a l e n , deren Parteitag in Reims unmittelbar bevorsteht ,
wenig Neigung , dieser neuen Form des Nationalen
Blocks beizutreten . Nun : dann hätte Tardieu die M i n d e r -

h e i t der Radikalen , die der Opposition müde ist , mit einigen
Ministerposten geködert und ein Kabinett gebildet , das sich fast
bis zur äußersten Rechten erstreckt hätte .

Hat das unerwartet schnelle Ende der Regierung Briands

diesen Plan durchkreuzt oder gefördert ? Nach
der Logik des parlamentarischen Systems müßte eigentlich
als Folge des gestrigen Sieges der Linken ein R u ck na ch
links eintreten .

2l b e r — es gibt ein Aber , mit dem man sich ernsthaft
auseinanbersetzcn muß : Eine Mehrheitsbildung nach links ist
heute , genau wie im Jahre 1924 , nur möglich mlt

Hilfe der französischen Sozialisten . Nun
waren bisher unsere französischen Genossen in ihrer Mehrheit
der Koalitionspolitik abgeneigt . Die Gründe der Parteimehr -
heit sind hier früher so oft dargelegt worden , daß wir auf eine

Wiederholung dieser Auseinandersetzung . verzichten können .
Als sich die Mehrheitsverhältnifse innerhalb der französischen
Partei von 1924 bis 1926 , von Parteitag zu Parteitag zu -
gunsten jener Auffassung immer mehr verschoben , die in den

meisten übrigen Parteien der Internationale längst zum Ge -

meingut geworden ist , war es zu spät : Poincarö war in -

zwischen ans Ruder gekommen . Seitdem schien die Frage
nicht mehr aktuell . Jetzt tritt sie über Nacht abermals
und dringlicher denn je an die Partei heran . Sie trifft sie
ziemlich u n v o r b e r e i e t. Die Mehrheit der sozialistischen
Fraktion ist zweifellos für aktive Regierungspolitik , die

Mehrheit der letzten Parteitagsbeschlüsse ist dagegen . D' r

Das neue Republikschuhgesetz .
Veröffenilichung durch die „ Kölnische Zeiiung " .

Auf dem Umweg über die . Kölnische Zeitung " meldet WTB .

in später Nachtstunde den Wortlaut des vom Reichrkabinett ver -

abfchiedeten Entwurfs eines Gesetzes zum Schutze der Republik .

§ 1 lautet : „ Wer rni einer Verbindung oder Verabredung teil -

nimmt , die Verbrechen wider das Leben einer Person

wegen ihrer . amtlichen oder beruflichen " Stellung

im politischen Leben bezweckt oder als Mittel für andere Zwecke
in Aussicht . nimmt , wird mit Gefängnis nicht unter sechs Monaten

bestraft : ebenso wird bestraft wer eine solche Verbindung unter -

stützt . In besonders schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus nicht

unter zw « Iahren . Straf frei wird , wer der Behörde oder den ,

Bedrohten von der Verbmdun > g oder Verabredung od « ihrem

Zweck so rechtzeitig Kenntnis gibt , daß ein in Verfolgung der Ve -

strebungen der Verbindung oder Verabredung beabsichtigtes Ver -

brechen wider das Leben oerhindert werden kann .

§ 2 bestraft Nichtanzeige des Bestehens einer im § l ge-
rnninten Verbindung mit Gefängnis .

3 bestraft mit Gefängnis , nicht unter 3 Monaten den , der gegen
eine Person wegen ihrer amilichen oder beruflichen

Stellung im politischen Leben einen Angriff auf Leib und

Leben unternimmt oder verabrodel . Derselbe 8 3 bestraft mit Ge »

fängnis nicht unter drei Monaten die Teilnahme an geheimen oder

staatsfeindlichen Verbindungen gegen die Republik .

§ 4 bestraft mit Gefängnis nicht unter einem Monat sonstige

Verabredungen zu Gewalttaten gegen Politik «.

§ S bestraft mit Gefängnis nicht unter drei Monaten die öffent -

liche
Beschimpfung und verächklichmachung der Republik

oder die absichtliche Bekundung der Nichtachtung ihr gegenüber ,

f ferner die Beschimpfung des Reichspräsidenten , der Minister , der

Reichs - und Landesfarben , die Beschimpfung von Personen , die aus

politischen Gründen getötet worden sind , die Aufforderung zu Gr -

walttätigkciten gegen Politiker , die Anpreisung begangener Gewalt -

tätigkeiten oder eines Hochverrats .

Nach § 6 zieht Verurleilung zu Zuchthaus wegen Hochoerrats
oder Verbrechen gegen § 1 dos Gefefzes Verlust der aus öffent -
lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte nach sich. Nach 8 8

können Versammlungen , in denen bestimmte Vergehen gegen
das neue Gesetz begangen werden , ausgelöst werden . Dasselbe be¬

stimmt ß 9 für die V e r e i n e. Für solche Auflösungen ist , wenn die

Landesbehönde von ihnen absieht , auch durch den Reichs -
minister des Innern zuständig . Beschwerde hat keine <rus -

hebende Wirkung . Das Vercinsvennögen kann nach § lv eingezogen
werden . § 11 enthält Strasbestimmungcn ( Gefängnis nicht unter

drei Monaten ) für Personen , die sich an aufgelösten Vereinen weiter

beteiligen . § § 12 bis 15 enthalten

Vorschriflen über die presse .

Druckschristen , die gegen die Hochvcrratsparagraphcn des Straj -
gcietzbuches verstoßen oder schwer «, durch das neue Gesetz normttrte

Vergehen begehen , können staatsanwaltlich beschlagnahmt werden .

Gegen einen Aufhebungsbcschluh des Gerichts ist sofortig « Vc -

schwerde mlt aufschiebender Wirkung zulässig . In den namentlich

aufgeführten schweren Fällen können Tageszeitungen bis

auf vier oder sechs Wochen verboten werden . Das Skr -
bot kann auch durch den Reichsmini st er des Innern

erfolgen . Beschwerde Hot keine ausschiebend « Wirkung . Ersatzdruck -
schriften für verbotene unterliegen gleichfalls dem Verbot , und ih e

Hersteller machen sich strafbar .



x?lstige Führet der Portes , Leon Blum , ist bisher besten » s
felis für eine Polst ! ? der U n I c r st ii tz u n g einer Neglerunfli
der Linken zu haben gewesen , aber das genügt den Radikalen j
nicht , und man kann ihnen das nicht verübeln .

Viele Grunde der Parteitrodition und auch der aktuellen

polirischen Situation sprechen zweifellos gegen die Koalitions -

pslstik . Andererseits fragt man sich unwillkürlich , wozu die

Sozialisten gestern dam "entscheidend beigetragen haben , das

Kabinett Briand zu stürzen . Doch nur um eine bessere
Regierung herbeizuführen . Wenn aber diese bessere Regie -
rung nur mit i h n e n möglich ist ? Soll dann wieder ein -

mal eine schlechtere kommen , mit einem Tardieu an der

Spitze , der sich dann fast vorbehaltlos aufdieRationa -
l i st e n stützen würde ? Daß in solchem Falle die Haager
Beschlüsse jene engherzige und nicht ungefähr -
lich « Auslegung erfahren dürften , die man in letzter
Zeit aus dem Munde Maginots und anderer vernahm , fei
nur nebenbei erwähnt .

? n E n g l a n d regiert die Arbeiterpartei , in D e u t f ch -

l a n d ist die Sozialdemokratie die weitaus stärkste Fraktion
der Reichskoalition . Es wäre jedenfalls für die Arbeiterklasse
aller europäischen Länder ein Tag der Freude , der Hoff -
uung und des Stolzes , an dem man verkünden könnte , daß
nunmehr auch und gleichzeitig in Frankreich der

Sozialismus den Anspruch auf den Teil der Macht erhebt ,
der ihm nach seiner Stärke und nach der geistigen Bedeutung
seiner Führer gebührt !

Oer Verlauf der Gitzung .
Paris , 22. Oktober . ( Eigenbericht . )

Das f r a n z S s i s ch e Parlament ist am Dienstag mittag

zu einer Herbsttagung zusammengetreten . Nach der Verlesung der

Nnterpellcitiwien , deren Zahl die SO weit übersteigt , ergriff Minister -

Präsident
Briand

sofort das Wsrt zu einer kurzen Ansprache . Er erinnerte daran ,

daß er bei seinen , Amtsantritt nach der plötzlichen Ertrankung Poin -

rares der Kammer kein weitläufiges Programm vorgelegt , sondern

lediglich einen Waffenstillstand von 100 Tagen erbeten

bade , um d! « Interessen Frankreichs aus der Haager Konfe -

r e n z zu vertreten . Sobald die Haager Vereinbarungen von den

sitz ! noch tagenden Ausschüssen und Konnnissionen fertiggestellt seien ,
werde sich da « Parlament darüber aussprechen können . Dann auch

sollten gleichzeitig die Interpellationen über die allgemeine Politik

der Ziegierung zur Sprache kommen . Die übrigen Interpellationen

möge man , wie üblich , jeweils am Freitag nachmittag erledigen .
I ! m aber keine Zeit zu oerlieren , sei es notwendig , die Diskusston
über das Budget für 1930 sofort zu beginnen .

Die Rede Driands war schon ihres nüchternen Inhaüs , noch

mehr aber ihres ungewöhnlich temperamentlosen Tones

wegen nicht darauf angelegt , in der Kammer ein « neue Woge tes

Vertrauens zur Regierung aufzurühren . Briand ist , wie er

bereit » am Montag aus Anlaß der von dem Pensionsministsr ein -

gebrachten Demission in einer kurzen Erklärung durchblicken ließ ,

rsgierungsmüde . Er hat auch in seinen privaten Unter -

b - Vungen in den Wandelgängen der Kammer kein Hehl daraus

gemacht , daß er so schnell wie möglich nach Liquidierung der

Haager Konserenz zurückzutreten wünsche . Wellelcht scheint er es
müde zu sein , einen ewigen Kampf um feine Politik gegen eine

widerstrebend « Mehrheit führen zu müssen , die gerade in der

Dienetagssttzung wieder In der Person des Abg . Marin lebhaft

ft - egen die Rheinlandräumung und die Saarver -

Handlungen opponiert .

, Die vorfchkäg « des Ministerpräsidenten haben im Haus « zahl -
reiche Widersprüche hervorgerufen . Di «le Redner vedangtcn
dt » sofortige Behandlung der Interpellation über die Eetreider

pqktik der Regierung , andere die Außen - und Innenpolitik . Im
Namen der Sozialisten erklärte deren Führer

Leon Blum .

seine Fraktion bestehe nicht auf der sofortigen Diskussion der

Interpellationen . Die Kaminer möge sich jedoch sofort über drei
von seiner Gruppe eingebrachte Gesetzesvorschläge aussprechen . Der
>ntt « Gesetzeevorschlag fordert die Regierung aus , die Kredit -

sorderun� - n des Kriegs - und Marineministcriums erneut zu
kürzen , und zwar in der Weise , daß sich daraus ein « Ein -

sparung lwn 1 Milliarde Franken für die beiden Budgets ergibt .

Der rodikal « Abgeordnete lUontlgny sowie Couts Marin sprachen

sich für die sofortig « Diskussion über die Außen - und Innenpolitik

aus , Marin , indem er erklärte , die Kammer müsie das Recht und die

Pflicht haben , über die Außenpolitik der Regierung , insbesondere
hinsichtlich der Rheinlandräumung , der Haager Abkommen und der

Sdorfrag « eine Kontrolle auszuüben , M o n t i g n y , indem er

seiner Besorgnis darüber Ausdruck gab , daß man später vor

vollendet « Tatsachen gestellt werden könne , daß vor allein

die internationale Zahlungsbant der Kontrolle der Regie -

rungen entzogen und eine Art Finanzdittatur über die

europäischen Demokratien errichtet werden könne . Ferner oerlangte
der radikale Redner Aufklärung über dl « Zusammenhänge zwischen
den Haager Beschlüssen und der Rheinlandräumung . Es muffe

Klarheit darüber geschaffen werden , unter welchen Bedingungen
die Räumung erfolgen «erde . Die bcstehcniden Zweideutigkeiten
müssen verschwinden , schon deshalb , damit sie keinen Einfluß auf
den innerpolttischen Kampf , der zurzeit in Deutsch -
land geführt werde , ausüben könntet , .

Der Llnksrepublikaner B o i s s « a u , der cli « Interpellation
über die Saarfrage eingebracht hat . twrlmtgte , daß die Regw -

rung unverzüglich ihre Absicht in dieser Frage bekanntgebe .

Blum erklärt hierauf , er wolle sich dem Borschlag Montigny ? ,
die von ihm genannten drei Problem « baldigst zu diskutieren ,

nicht widersetzen .
Briand

stellt ironisch fest , daß der Abg . Montigny im Namen einiger seiner
Freund « den Wunsch einer großen Anzahl von rechtsstehenden
Deputierten zum Ausdruck gebracht habe . Das sei eben das Spiel
der Politik . Je kürzer die Epistenz einer Regierung
sei , so fuhr Briand fort , je mehr sie ihrem Ende «ntgegenfehe » u m

so größeres Bertrauen brauch « sie, um ihre Aufgabe im
Interesse des Landes vollenden zu können . Ich habe nicht das
Recht , sagt Briand , mich gegenüber dem Auslände in eine ge -
schwächt « Lag « drängen zu lassen . Da ? Parlament wird das
Recht haben , di « Abkommen , die wir ihm unterbreiten werden , zu
billigen , zu mißbilligen und selbst abzuändern . Aber was würde
ein « Interpellation bedeuten , und welchen Wert würde ein « Tages -
ord » ? ng haben ? Es würde darauf hiniuslnuscn , das der Regierung
für die weiteren Verhandlungen ausgesprochene Vertrauen wieder
zu entziehen . D! « Regierung hat sich übrigens vor der Kammer
und vor dem Senat über die Bedingungen für die Rheinland -
r ö u m u n g geäußert . Sie kann sich also nicht damit einverstanden

Kenner fordert innere Abrüstung .
Beginn der Verfaffungsdebaiie im Aationalrai .

Wien . 22. Oktober . ( Eigenbericht . )

Im Nationalrat begann die erste Lesung der Berfaffungsvorlage .

Für die Sozialdemokratie sprach Dr . R e n n e r , der u. a. ausführte :

„ Der Inhalt dieser Borlage ist im wesentlichen der , daß die

Vertreter von 57 Prozent der Bevölkerung die anderen 43 Prozent

außerhalb des Gesetzes , jedenfalls aber außerhalb des

gleichen Rechtes stellen wollen . Zu der Erschütterung unserer ,

Wirtschaft soll nun auch alles in dieser Verfassung in Frage gestellt

werden , was wir an rechtlichen Sicherungen bisher hatten .

Sie haben sich von ihren Prälorianecn zu dieser Verfassung

zwingen lassen , die Sie als Druckmittel ansehen , weil Sie nicht

den Mut haben , sich zur Abrüstung zu bekennen , die wir feit

Jahren vorschlagen .

Wir lehnen die Verantwortung dafür ob , daß unser ganzes Do' . k

durch diesen Verfassungskampf aufdasschwersteerfchütterl

wird , daß eine Brandfackel in das Boll geworfen wird , während es

in der schwersten wirtschaftlichen Krise steht . Das Boll hat wahrlich
andere Sorgen . Aber wir werden dem Kampf , den Sie

uns aufzwingen , nicht ausweichen , nicht hier und nicht

außerhalb de » Parlamente » . Sie behaupten immer , daß die Staats -

macht stark ist . Wozu dann diese Ueberspannung der Staatsmacht
in den Mitteln der Unterdrückung und wozu dann die klägliche

Kapitulation vor privaten Geroalttätern ? ! Diese angeblich starke

Staatsgewalt muß die Augen verschließen davor , daß

feudale Herren eigene Jägertruppen ausstellen ,

daß Industrieherren eigene Pinkerton » halten . Alle Verfaffungo -

beschtüsse , die sie fassen , sind bloßes Papier , wenn der Zustand bleibt ,

daß drei Armeen nebeneinander bestehen können .

Darum steht vor jeder Bersassungsfrage die Frage der A b r ü st u n g.

Ohne sie ist jede Bcrfassung ein Stück Papier . Und wenn wir in

die Verhandlungen eintreten , so stellen wir an die Spitze di « Frage :
Wird abgerüstet oder nicht ? Die Abrüstung ist die

Loraussetzung für jede Gesundung und jede wirtschaftliche Beruh ! -

gung In diesem Lande . Es gibt unter den Sozialdemokraten oer -

schieden « Anschauungen über verschiedene Fragen . M- er

über Freiheiksfrageu gibt es keine Differenz unter uns .

Wenn Sie glauben , daß von uns auch nur einer in der Ber -

t - idigung der politischen Rechte lässig sein könnte , so ist das eine

Illusion . Wir sind alle einer Meinung darüber , daß wir

die Demokratie in unserem Lande nicht einer Lande von bezahlten
Abenieurern ausliefern lassen und wir wissen , daß wir in diesem

Kampf nicht allein sind , daß wir das ganze zivilisierte
Europa auf unserer Seite haben .

Sie sagen , es gibt keine Verständigung mit den Sozialdemo¬
kraten , während die große deutsche Nation feil Jahren durch
eine Arbeilsgemeinschast de » Zentrums und der Sozialdemokrali «

regiert wird , die das deutsche Volk aus den Nöten des Krieges

herausgeführt hak .

Ist es denkbar , daß das österreichische Volk es einer Bureau -

kratie überlassen kann , dos Parlament beiseite zu schaffen . Das

ist eine reaktionäre Utopie .

Renner erklärte zum Schluß unier dem stürmischen Beifall
der 71 Sozialdemokraten : Glauben Sie , daß wir 40 Jahr « für die

Freiheit gekämpft haben und diese jetzt preisgeben , weil uns eiu

paar Abenteurer drohen ? Mögen sie wissen , daß jeder von uns
das Aoußerste auf sich nehmen würde , wenn es sein muß , um

diese Rechte zu verteidigen .

Abg . Dr . Schmitz ( chuistl . - soz . )
begründet die Notwendigkeit der B- rsassungsresorm , besonder »
die Resormbedürftigteit des Parlamentarismus , mit dem Hinweis aus
die wiederholt « Obstruktion der Sozialdemokraten und erörterte dann
die hauptsächlichsten Mangel der bestehenden Verfassung . Auf di «
Rede Dr . Renners eingehend , jagte er , sie weise wohl Töne aus ,
welche beruhigend wirken werden , aber Renner habe auch ge -
droht (! ) . Schnntz bestritt , daß es sich um «in neues Sozia -
l i st e n g es e tz handele . Die Regierung wolle nur Sicherungen
schassen dafür , daß der Staat und sein Lebenswille gewährleistet
werden . Wenn die Sozialdemokraien eine Partei werden wollen , die

auf dem Loden d« r Autorität des Staates und der Gesetz « stehe (! ) ,
dann hätten sie von der neuen Verfassung nichts zu fürchten .

Die Ehristlichfozialeu hegten den Wunsch , die versassungsresorm

aus dem normale » parlamentarischen Wege durchzuführen . Sie

verhehlten sich aber nicht , daß di « grundsätzliche revolutionäre

Einstellung der Opposition gewisse Gefahren für die weltereut -

Wicklung der Verfassung in sich berge .

Der Staat sei eine Naturnotwendigkeit , seine Einrichtungen aber .
über die , zu verschiedenen Zeiten verschiedene Meinungen herrschten ,
könnten auf dem normalen Wege nur dann geändert
werden , wenn dies rechtzeitig und in hinreichender Weise geschehe .
Wenn aber di « berufenen Organe . die Zeit nicht erkennen , dann könne

die Entwicklung auch über ihre Köpf « hinweggehen . De ?

Redner versicherte , daß seine Partei alles tun werde , um eine rasche
Erledigung der Berfaffungsvorlage herbeizuführen . ( Lebhafter Bei -

fall der Mehrheit . )

Am Mittwoch wird Bürgermeister S e i tz über die vor »

geschlagene Entrechtung Wiens sprechen .

Die putschdrohungen gefährden den Schilling ?
Wie « , 22 . Oktober . ( Eigenberi�t . )

Zurzeit der Rechtsputschdrohung für den 20 . Sep -

tember sind die Einlagen bei den Wiener Banken und

Sparkassen gegen Anfang September um IS Millio »

nen Schilling zurückgegangen . In ganz Demtsch -

österreich wurden im September 47 Millionen Schilling

Spargelder abgehoben — die angeblich heimwrhrtrenr

Provinz ist also noch mehr besorgt alS Wien ! Im

Oktober stiegen sie wieder an , nm jedoch auf die neu . e

Putschdrohung für den 2 7 . Oktober wieder

stark abzunehmen . Seit ber Einbringung der Schober -

Vongoin - Verfassung wird ständig Spargeld abge »

hoben . Dauert dieser Znstand noch einig « Zeit an .

so muß mau für die ganze Wirtschaft und das

Geld » nnd Kreditwesen ernste Gefahr de »

fürchten .

Oie Sewerffchasten mahnen .
Wien , 22. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der Borstand des Bundes der freien Gewerkschafte » hat be »

schlössen , der am Mittwoch zusammentretenden Vorstände -
konferenz der freien Gewerkschaften folgende Entschließung zur
Annahme vorzulegen :

„ Die Gewerkschaften betrachten die von der Regierung vor -

gelegten Verfassungsentwürfe als « inen Versuch , die politischen
Recht « der Arbeiterklasse wesentlich einzn » »
schränken , um dadurch die politisch « und wirtschaftlich « Macht -

stellung der Arbeiterklasse so zu schwächen , daß die Vertreter der
Arbeiter und Angestellten im Nationalrat nicht mehr imstande sind .
die wichtigsten sozialen Rechte der Arbeiter und Angestellten wirksam

zu verteidigen . Die Gewerkschaften betrachten es als Pflicht de ?
Vertreter der Arbeiter und Angestellten im Parlament , diesen An -

schlag auf die Volksrecht « abzuwehren . Angesichts der

Drohungen eines Putsche ? und Staatsstreiches , um die Verfassung s-

onderung verfassungswidrig zu verfügen , wenn fie di « Zweidritt�b
Mehrheit im Notionalrat nicht findet , erklären die Gewerkschaft «».
daß si «

gegen jeden solchen Gewalfstreich die oerfafiaugswäßl » Rechts¬
ordnung und die Rechte der Arbeiter und Angeflevkea mit der

größten Enffchlofienhei » nnd mit ollen Mitteln verkckdigen
werden .

Die Gewerkschaften machen di « Regierung , die parlamentarisch «».
Parteien und da » Unternehmertum nachdrücklichst darauf aufwert .

fam , daß die Drohungen mit einem Gewalt streich ein « Deunrnhi »

gung in der Bevölkerung Hervorgerufe » habe » , die eine mirt - >

schaftlich « Katastrophe herbeizuführen droht . Di « Gewerk »

schaften erklären , daß da » einzige Mittel , die Bevölkerung zu de -

ruhigen und die wirtschaftliche Katastrophe zu verhüten , eine Er -

klärung nicht nur der Regierung , sondern aller parlamentarischen
Parteien war « , daß sie in keinem Falle den gesetzlich « »
Boden verlassen werden , j «d«n Putsch und jeden Staatsstreich
ablehnen und feststellen , daß die Verfassung auf keinem an -
deren Wege geändert werden wird , als den sie selbst vorschreibt .

Im Namen von Huirderttausenden Arbeitern und Angestellten .
die infolge der wirtschaftlichen Beunruhigung von Arbeitslosigkeit
bedroht sind , hoffen die Gewerkschaften , daß durch eine solche Er -
klärung die wirtschaftliche Beruhigung hergestellt würde . '

erklären , daß die BerhaMungen vom guten Willen des Par -
laments abhängen . Nein , mein « Würde verbietet mir das .

Di « Abstdmmüng , die die Kammer jetzt in diesem Moment vor -

nehmen wind , wird die

ernsteste « Folgen

haben . Eine große Verantwortung ruht auf den Schultern
dc. r Mitglieder der Kammer .

Alsdann bringt der radikale Abgeordnet « Montigny seinen An -

trag vuf Festsetzung der außenpolitischen Dvbott « aus den 13. No «
vember ein , findet dafür die Unterstützung der Sozia -
l i st e n , während Briand gegen diesen Antrag die Vertrauens -

frage stellt . Dir Kammer hat daraufhin , wie berichtet , mit 288

gegen 277 den Antrag Montigm ) angenommen und die Regierung
ist zurückgetreten .

Die Uoung - Krise in Thüringen .
Sozialvemokraife fordert Sluslösunq des Landtags .

Weimar , 22. Oktober . ( Eigenbericht . )
Im Verlauf der Landtagsdcbatte über die Anträge der Rechten

und der Kommunisten zum Doung . Plan erklärt « der Vorsitzende des
Staatsministeriums Dr . P a u l s e n : „ Ich bin nicht bereit , über

Einzelheiten der Haager Konferenz Aufschluß zu geben . Im Ausschuß
bin ich dazu bereit . Im übrigen sind die Verhandlungen im Haag
noch nicht abgeschloffen . Für die thüringisch « Regierung ober ist
so viel sicher , daß die Annohme der Anträge im Landtag , die die

Regierung beaustrogen wollen , im Rcichsrot gegen den Aoung - Plan
zu stimmen , die Regierung vor den Scheideweg stellt . '

Abg . Frölich ( Soz . ) begründete im Verlauf seiner Rede

einen sozialdemokratischen Antrag aus Auflösung

des Landtages . Frölich stellte u. a. fest , daß der Zlußemninister
des Cuno - Kabinetts Rosenberg zu Beginn d«r Ruhrbesetzung in
einer Konferenz der deutschen Ministerpräsidenten erklärt «, die Fran -
zosen müßten die Ruhr in sechs Wochen räumen , well sie außerstande
sein würden , die komplizierte Technik des deutschen Reichsbahn -
opparates zu beherrschen . Von den vielen falschen deutschnatio »
nalen Prophezeiungen ging Frölich wirkungsvoll aus die in die

Brüche gegangenen Voraussagen der thüringischen Reaktion ein .
Klarheit über die Thüringer Politik könne nur die Auflösung dringen :
di « GesundiGg der thüringischen Verhältnisse rönne nur in einem
neuen Landtag versucht werden .

' Die Debatte wird am Mittwoch fortgesetzt .

Bayernlandiag und Sklavenbegehren .
Ein Vorstoß der Hngenberger abgewiesen .

München , 22. Oktober . ( Eigenberichts

Di « Parteien des Inslationsbegefyrens wollten noch während
der Eintragungsfrist die Tribüne des Bayerischen Landtages für
ihr « Bolksverhetzung benutzen . Sie stellten deshalb den gemein -
samen Antrag aus sofortig « Einberufung des Land -

tage » . Der Aellestenrat entschied am Dienstag , diesem Antrag
nicht stattzugeben und den Landtag erst für End « November
einzuberufen . Beeinflußt wurde dies « Enttcheldung durch die Cr -
klärung de ? Ministerpräsidenten , daß der bayerischen Regierung
ein « abschließend « und endgültig « Stellungnahme zum Poung - Plan
vor Abschluß der noch in Gang befindlichen internationalen Per -
Handlungen nicht möglich sei . Intolgedeffen sei auch ein « Instruktion
de , bayrischen Vertreters im Reichsrat zurzeit unzweckmäßig .



Beamte gegen Hugenberg .
Eindeutige Stellungnahme .

In einer überfüllten Versammlung der Funktionär « der Sozia -
Isn Arbeitsgemeinschaft Deutscher Leamtenverbänd «

sprach der Reichstagsabgeordnete Genosse Steintopf über das

Thema . . Voltsbegehren und Beamtenschaft " . Er

führt « aus :
Bei Teilnahme oder Nichtteilnohm « an der Eintragung zum

Volksbegehren handelt es sich für den Beamten nicht um die Frag « :

parteipolitisch oder neutral ? , sondern um die Frag « der staats «
politischen Haltung schlechtweg . Ein staatspolitisch denken .

der Beamter darf sich unter keinen Umständen einzeichnen . In

disziplinarer Hinsicht wäre zwischen der Unter -

Zeichnung von Aufrufen und zwischen der Unter »

Zeichnung der Eintragungslisten zum Volksbegehren zu

unterscheiden . Es sei tlar , daß bei der Unterzeichnung von Auf -

rufen mit herabsetzendem , die Mitglieder der Regierung beleidigen »
dem Text «in Verstoß gegen die Bestimmungen de » Beamtenrechts

vorläge . Aber man müste darüber hinaus dem preußischen Mini -

stcrprösidenten Braun Recht geben , der schon bei Einzeichnung zum

Volksbegehren durch den Inhalt des K 4 des Gesetzentwurfes diesen

Tatbestand als gegeben ansehe . Steinkopf gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck , daß der Staatsgerichtshof bei der Entscheidung im

Streit zwischen der preußischen Regierung und der deutschnationalen
Partei der preußischen Regierung Recht geben müsse Es wäre ein

schwerer Schlag gegen das Berufsbeamtentum ,
wenn der Siaatsgerichtehos anders entscheide . Staat und Berufs -
bearntentum sind eines , und es muh im Volte den schlechtesten
Eindruck machen , wenn ein Beamter die Minister , die auf Grund

von Gesetz und Verfassung gehandelt haben , durch sein « Unterschrift
als zuchthauswürdig bezeichnen dürfe . Die Grenzen , die das Be -

omtenrecht zieht , find durch den Z 4 überschritten . Die Heran¬

ziehung des Artikel ? l ? Z der Reichsoerfassung erfolgt zu Unrecht ,
denn bei Reichstags - , Landtags - und Kommunalwahlen findet eine

Handlung statt , die unter Rücksichtnahme auf die politische Ueber -

Zeugung des Staatsbürgers geheim erfolgt . Hier aber handelt es

sich um «Ine öffentlich « und namentliche Bekundung einer An -

s >ch t. Bei einer derartigen Bekundung ist die Rücksicht zu wahren

auf die öffentlich - rechtliche Stellung des Beam -

t c n , wie das Beamtenrechi es vorschreibt . Möge das Dolksbc -

xehren wie ein reinigendes Gewitter wirken ? Mögen Reichs - uiü >

Staatsbehörden aus ihm den Schluß ziehen , daß nur eine kon -

fcquente republikanische Personalpolitik uns vorwärts bringt ! Das

cblehnend » Verhalten der überwiegenden Mehrheit der

� Beamtenschaft gegenüber dem Hugenbergschen Volksbegehren hat
beim Volk� den besten Cindnick gemacht . Hieraus d>« nötigen Fol »

gerungen Zu ziehen , wird Aufgab « der Parlament « und Dienst -

stellen sein .
Das Referat fand stürmische Zustimmung . Folgende R » s o -

l u t i o n wurde « instimmig angenommen :
„ Der Vertreter der in der Sozialen Arbeitsgemeinschaft ver -

einigten Beamtenverbänd « mit über S0c ) 000 Mit¬

gliedern des unteren und mittleren Dienstes verurteilen aufs

schärfst « da » unter dem Namen „Freiheitsgesetz " eingebracht « Volks -

begehren . Sie find der Auffassung , daß nur die von der Reichs -

regierung betrieb «»« Außenpolitik auf der Grundlage
der Völkerverständigung und des Völkerfriedens
da » deutsch « Voll in ein « bessere Zukunft führen kann . Di « SAG .

erwartet von der ?8«amtenschaft , daß st « sich , eingedenk ihrer staats -

politischen und beamtenrechtlichen Stellung im Dolksstoat , von allen

Bestrebungen fernhält , die geeignet sind , dieses Volksbegehren
zu unterstützen . t

Die Maßnohmen des Deutschen Veomtenbundes weiden ge -
billigt und gutgeheißen . "

Auch die höheren Beamten .

Der geschäftsführend « vorstand des Reichsbundes der höheren
Beamten «klärt , daß fein « Ablehnung einer Stellungnahm «
zum Dollsbegehren kein « Zustimmung zu dem Hugenberg -
. Hitlerschen Gesetzentwurf bedeute , daß vielmehr der K 4 dieses Eni -

wurf , feinen schwersten Bedenken begegne .

Nückwäris , rückwäris . . . !
Die Eintragenten verkrümeln sich.

Das Ergebnis der Eintragungen für das Inflationsbegehren
zeigt auch am Dienstag einen weiteren Rückgang . Es wurden

gezählt im Bezirk
22 21. 20 .

Lichtenberg . . . . .. 455 565 933
Kreuzbexg . . . . . . .1213 1438 2454
Reukölln . . . . . . .402 530 860

Wie in Berlin , so stellen sich die Ziffern im Land « für die

Begehr ! « immer katastrophaler . In Leipzig z. D. wurden in den

ersten sechs Tagen — bis llkontag einschließlich — nur 4590 Stim¬

men aufgebracht gegen 10 384 , die dos Thölmann - Begehren in der

gleichen Zeit erzielte . Das Volksbegehren gegen die Fürsten -

abiindung verzeichnet « am sechsten Tage in Leipzig rund 60 000

Stimmen !
Weiler lagen an Einzeichnungen bis Montag abend vor au ,

Homburg . . . . . 115
Breslau . . . . . 6 045
Darmstadt . . . . . 695

Magdeburg . . . . 6 820
Steltin . . . . . .3 880

Hamburg . . . . 10 350

München . . . . . 10 795

Köln

. . . . . .

1856

Elberse ' d - Barmen . . 1824

Trier

. . . . . .

55

Offenbach

. . . . .

Hanau

. . . . . .

Fulda

. . . . . .

57

Wohin man auch blickt : Rich einmal die dsutschnationalen
Wähler falgen der Parole Hugenbergs !

Aber auch den Hugenbergern kommt das Licht aus dem Osten !
Die Mittellungen d « deutschnationalen Pressestellen bcrichen Riesen¬
ersolg « au » den Orten Perfche ln bei Pr . - Eylau ; Kl . - M edu -

nischken . Kr . Darkehmen ; Pohiebel » . Kr Bortenstein :
Iutschen , Kr . Pillkallen : Girn « n , Kr . Gumbinnen ; B « w « r -

nick « . Kr . Heiisberg : Dübberow . Kr . Belgard ; I u ck n i tz . Kr .

Tilsit : Alt - Suchoroß . Kr . Ortelsburg : Sr . - Gonschoro -
wen (Ostpr . ) usw . In dicsen Orten , deren Bedeutung niemand

verkennen wird , sind angeblich schon 50 bi » 75 Proz . der Wühler

eingetragen . Tb tut nichts , daß die Ort « nur 90 od « 100 Wahl -

berechigt « haben und daß der . Herrlich « gesamt « Terror " dort seine

Wirkung übt , den die Agrarier allgemein wieder einführen möchten .

D « eulsen - vund kann weil « bestehen . Auf den Einspruch des
„ Käizigin - Luisen - BundeS . der bekanntlich als Hilfsargan i ,
sation de « Stahlhelm » unter Bezugnahm « auf die Ent -
waftnunaebefttmmvngen de » Perfailler Vertrage » durch den preu -
hischen Innenmjnister in Westfalen aufgelöst war . hat Minister
Grzestnski nunmehr mttgeteilt , er habe Anweilung gegeben , den
Königin . Luise - Bund n i ch t m da » Verbot einzubeziehen . Die Auf -
lösung ist somit zurückgenommen .

Verteilung kommunistischer Gelder .

Und der Leo « mit Gebrüll

Richtet sich auf - da wird ' s still !

Der Preußenprozeß in Leipzig .
Oer harmlose Zuchihausparagraph .

Leipzig , 22. Oktober . ( Eigenbericht . )

In der Klagesache der preußischen deutschnationalen Landtags -

srattion gegen die preußische Staatsregicrung vor dem Staats -

gerichtshof für das Deutsche Reich folgte am Nachmittag auf d- e

Vertündung der bereits in der Zlbendausgabe gemeldeten Gerichts¬

beschlüsse
das Referat des Verichterstaiier ».

Zur Erläuterung der Sachlage verlas er wörtlich die §8 5 und 4

des Jnflationsbegehrens und den darin genannten § 92 StGB - ,

sowie aus der Rundfunkred « des preußischen Ministerpräsidenten
Braun , nach dem Bericht des „ Vorwärts " , die Stell «, in der

ein « Beteiligung der Staatsbeamten an diesem Voll » b « gehr « n als

unv « einbar mit ihrer Beamtenpflicht bezeichnet wird . Der Bericht -

erstotter erwähnt auch , daß die Attivlegitimation der

Klägerin nicht nachgewiesen fei .

Der Klageoertreter , Rechtsanwalt S e e l m a n n - Cggebert
( Potsdam ) , begründet nun den Antrag durch ein « einstweilige
Verfügung der preußischen Regierung aufzuerlegen , den
Beamten die Eintragung freizustellen . Der Redner « klärt sofort .

daß er bei der Begründung diese » Antrags die Sache selbst nicht
werde aus dem Spiel lassen können , moriirn der Präsident ersucht
hatte , und er betont auch , daß die einstweilige Verfügung nur dann

«lassen werden könne , wenn d « Staatsgerichtshof d » Antrag .
stellerin im wesentlichen recht gibt . Im übrigen bemüht sich der

Klagevertreter nachzuweisen , daß das Recht , sich für «in Volks -

begehren einzuzeichnen , ebensowenig beeinträchtigt werden dürfe , wie
das Wahlrecht Besonders strengt er sich an , darzutun , daß

d « Zuchthausparagraph beileibe nicht etwa auf die jetzige od «
eine frühere Reich » r « gieru « g gemünzt sei , sondern lediglich für

die Zukunft ,

nach Annahme des Hugenberg - Gesetzes , dem Zustand vorbeugen
solle , daß ein Außenminister mit dem Ausland Verträge untuzeickae ,
die Deutschlands Schuld und Losten anerkennen oder «rhöysn ,
worauf dann die Ratifizierung dieser Verträge durch den Reichstag
immer durch den Druck herbeigeführt worden sei , chre Ablehnung
würde große außenpolitische Schwierigketten nach sich ziehen . Dieses
Verfahren entzieht dem Reichspräsidenten die ihm ver -
fassungsmäßig zustehend « völkerrechtliche Vertretung des Reiches .
Das ganze deutsche Volk sehe heute nach Leipzig und erwarte die

Anerkennung des Beamtenrechts .
Reichsgerichtspräsident Dr . B u m k e stellt gegenüber einer

Aeußerung des Klagevertreters fest , daß Preußen gegen die Ler -

Handlung nicht Widerspruch erhoben , sondern nur einen

Wunsch geäußert habe .

Ministerialdirettor Or . Badt

führt als Vertreter Preußens aus : Der Klageoertreter hat nur zur
Sache gesprochen , nicht aber zur einstwelligen Verfügung . Voraus -

setzung für ihren Erlaß wäre , daß der Staatsgerichtshof einen

Verstoß der Regierung gegen die Verfassung als vorliegend ansteht .
Wenn der Klagevertreter dem Statsgerichtshof die Festsetzung des
Wortlauts der einstweiligen Verfügung uberlassen will , so würde
dadurch ein sehr bedenkliches Präjudiz für andere Fälle
geschaffen . Cs ist auch unrichtig , daß Preußen immer Unzuständig .
teit de » Staatsgerichtshofs eingewendet hätte , das hat es vielmehr
nur getan , wo schwere staatsrechtliche Bedenken vorlagen , daß eine

Ueberschneidung der Kompetenzen eintreten würde . Ueber das
Beamtenrecht sagt die preußische Verfassung nur . daß seine
zukünftig « Regelung im Rahmen des Reichsgesetzes erfolgen solla ,
was naturlich auch geschehen wird . Es liegt also

üb « haupi kein verfassuns » streit

vor . In einer früheren Entscheidung hat der Staat »gerichtshos auch
ausgesprochen , daß er nicht wie ein Reichsverwaltungsgericht jedem
einzelnen Staatsbürger auf seinen Anruf Schutz gewahren könne :
das liegt nicht in seinen Aufgaben . Da das Volksbegehren von
einem Reich « ausschuh betrieben wird , ist die Klagelegitimation
der preußischen deutschnationalen Landtagssrattion zweifelhaft .
Die ifOrm der politischen Betätigung der Beamten ist nicht durch
die Grundrecht « geschützt . Wenn Beamte radikal wählen , so erklären
sie sich nicht mit allem einverstanden , was di « betreffende Partei

§etan
hat oder anstrebt , sondern sie erwarten von ihr eine Besserung .

Im Kopf jedes Eintragungsbogens muß aber der begehrte Gesetzes -
text abgedruckt fein , so daß

durch die Unterschrift eine enge Verbindung mit diesan Gesetz » .
text hergestellt

wird . Der beschimpfende Charakter de , 8 4 ist auch durch den
Reichspräsidenten anerkannt , die Minister sehen in diesem
8 4 eine schwere Beleidigung und es geht doch nicht an , daß jemand
danach noch eine so schwere Beleidigung seine » obersten Vorgesetzten
sich durch Unterzeichnung zu eigen macht . Di « Zuchthausdrohung
soll zweifellos nur zum Ausdruck bringen , daß di « jetzig « Reichs -
regierung wegen Ihrer Außenpolitik wert sei , mit Zuchthau » bestraft
zu werden . Da » wird ausdrücklich i » d « „ Rorvweftdeutfchen Ztg . "

anerkannt , einem Organ der Deutschen Voltspartei , die in der
schärssten Opposition gegen die preußische Regierung steht . —
Dr . Badt schließt seine Ausführungen , die er wegen der vorgerückten
Zeit auf das Knappste zusammenfaßte , mit dem Varschlag , zum
Zweck genügender Vorbereitung , die unmöglich war , weil die Klage
erst Montag vormittag in den Besitz der Sachbearbeiter gekommen
ist . eine Vertagung vorzunehmen ,

soll » nicht der Slaalsgerlchlshas sich ohne weiter » nnzuflävdig
erklärt .

Die preußisch « Regierung hat nicht , wie d « Klageoertreter b«,

bauptete , die Nerven verloren , sondern ihr Borgehen entspricht ihrer
Meinung , daß sie dem dringenden Appell de » Lölkes
habe folgen müssen , die Führung in der Abwchr gewiss « Be -
strebungen zu übernehmen .

Der Berichterstatter und danach auch der Präsident
wünschen nun zu wissen , ob die preußisch « Staatsregierung euch
lchan die bloße Einzeichnung für da » Bolksbegehren ohne
agitatorische Betätigung für unvereinbar mit der Beamtenpflicht Halle .

Ministerialdirektor Brandt . Leiter der Personalabteilung im

preußischen Staatsministerium erklärt darauf , diese Frage erst nach
telephonischer Besprechung mit dem Ministerpräsidenten verläßlich
beontewrten zu können .

Räch einer längeren Paus « äußert sich

Ministeriatdirettor Or . Brandt :
Ein Beamter kann sich nur insowett an ein « » Volksbegehren be -

teiligen , als er nicht die Rechte und Pflichten der Beamten verletzt .
Der 8 4 dieses Volksbegehrens ist aber kein sachlich «. sond « n ein
unsachlicher Angriff auf di « Reichsoerfassung und
gegen die heutigen Regicrungsmitglieder gerichtet . Er bedeutet
nichts anderes als eine Brandmarkung des jetzigen Reichskanzlers
und der Reichsminister als Landesverräter . Der Einwand der
Gegenpartei , daß der § 4 nicht auf di « jetzigen Regittungsmttglieder
anwendbar sei , ist vollkommen hinfällig . Man wußte be -
st i m m t , daß man die heutigen Regierungsmttalied « trifft und
man wollte sie auch treffen . Nur weil einige Unterzeichner de »
Volksbegehrens den Reichspräsidenten nicht mittreffen wollten ,
änderte man diesen § 4 ab . Wer sich asso an diesem Volksbegehren
betelligt , der stellt die Regierungsmitglieder als Landesverräter hin .
Ein Beamter , der solches tut , verletzt di « Ehrfurcht und

Achtung , di « er der Regierung entgegenbringen muß . Di «
Verordnung des preußischen Innenministeriums «nthäll

nicht ein verbot der Beteiligung « m Volksbegehren , sondern
lediglich eine Mahnung , daß die Beamten , die für «tn derartiges
Volksbegehren sind , ein Disziplinarverfahren zu erwarten hoben

oder über sich ergehen lassen müssen .

Ministerialrat Or . Kaisenberg
vom Reistsministerium des Innern spricht über di « Verfassung «-
rechtliche Frage . In Fällen , wo der Staatsgerichtshof sich bisher
mit einstweiligen Verfügungen befassen mußte , habe es sich nicht
um verfassungsrechtlich « Fragen gehandelt . Gewiß habe der Beamte
die Wahlberechtigung , aber di « Eintragung zum Volksbegehren sei
keine Stimmenabgabe , sondern di « Einbringung « wer
Vorlage an das Parlament und nicht mit einer geheimen
Wahl zu vergleichcn .

Rechtsanwalt S c « l m a n n ° Eggebert stellte schließlich den
Eventualantrag , der Staotsgerichtshos möge feststellen , daß sich di «
Beamten vorläufig zum Volksbegehren eintragen dürfen .

Weiterberatung Mittwoch 5411 Uhr . Die Entscheidung ist nicht
vor Mittwoch 14 Uhr zu erwarten .

parlameniarier sollen es schaffen .
Die amerikanische Delegation für die Lon doner Eeekonferenz

Präsident h o o v e r Hot von dem republikanisch « »
Senator R e e d - Vennsylvontev und dem demokratische »
Senator Robinson . Arkansas dic Zusage erhalten , daß sie bereit
seien , als Delegierte an der London « Martneabrüslungskonfetenz
teilzunehmen . Staatssekretär Stimson wird die amerikanische Dele¬
gation führen . Varel hat die Aufforderung , « ach London zu gehen .
nicht angenommen , aber nur aus verfassungsrechtlichen Gründen ,
weil er es für unzulässig hält , daß ein Senator sich durch lellmchme
a » internationalen Verhandlungen bindet und damit feine Stellung¬
nahme im Senat vorher festlegt .

VI « am« ikanische wie auch die englische Delegation war 1929
ou » Diplomaien und Seeoffizieren zusammengesetzt . Sie konnte sich
d » halb nicht einigen . Dl » mal liegt die Führung der Engländer
und Amerikaner in den Händen von Parlamentariern und
Zivilisten . Damit find die Chancen ein « Einigung merklich ge¬
stiegen .
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Montag fröh » M Uhr , starb nach kurzem , mit
groBer Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Bruder , Schwager und Onkel ,
der Schankwirt

Otto Busch
im BS. Lebensjahre .

In tiefer Trauer
Ww . OJHHe Busch , geb . Henkel

nrhsi Verwandte .
Berlin CI") , den 21. Oktober 1929, Wailstr N.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 25. Okt. ,

14 Uhr, im Krema ' orlum Qerichtstr . 37 38 statt .

KÄ
JUERSENS

Alexanderplafz
Neu « K5nlg $tr . 43

Oeatsdier Metallarbeiter -VeriiaDi!
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeigen .
Den Mitgliedern *ur Nachricht , daß

unser Kollege , der Polierer

Lrlck Voxel
geboren am 26. Trirmbc : 1883, am
20. Oltobcr gestorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag .
den 2t Oktober , IN/ , Übt , »on der
Leichenhalle des St Andreas - Kirch -
Hofes in Hohenschönhausen ans statt .

Am 29. d. Di. starb nnser Kollege ,
der Dreher

Karl Lieiiter
geb. 3. Juli I8SZ.

Sinüscheruna : Donnerstag . den
2t Oktober . IS»/ , Uhr. im Krematorium
Gerichtstraße .

Ehre ihrem Andenten ' .
Nege Beteiligung wird erwartet .

Oto Ortsoermallnng

DonkZegung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

EinSlcherung nnleres lleden Sohnes

Lau

sagen wir allen Bekannten sowie den
Genosfinnen und Kettosten der 4t. Ab-
teiinng unseren herzlichsten Dank.

Faul Lau und krau .

Sieschlaftngut
und erwachen mttgestdrst noch folgende «
BSZUPf ;

l Fiaiöie Baiörnraenf - Reldißi
3 mal fägL ' /> Teeiöffel zu nehmen .

Die nailiriiche Medizin zur Deruhiguna
und etärhung der stier oenbraft ,
Wohloemerkl , aber nur bae echle
„ Baidramen . ' Reidiel * und Vorsicht
vor irrest ihren den Nachahmungen
unier ( äusdienb ähnlichen ; Namen .
Wk. 1�0 u. 2. 50 in Drogerien nnh
Apotheken erhgiilich , sonst hei Olio
Reichel , »er ! »t SO. ' Stseuhahnstr . 4

Mittwoch , 2Z. 10.

Asstz - »oer
Unler d. Linden

A. - V. 201'
IVo Uhr

Staals - Oger
Am PI- d- Republ .

Vorst . 70
IV- a Uhr

Hans

Helling

Mittwoch , 23 10.

Mi . Oper
Bfsmarckstr

Turnus l
Uhr

Die v &mn
Ofdiiiiee

Staat! . Sdiaosph .
em Bendarmeniiiiinii

A- V. 202
20 Uhr

Sdinakeniodi

Staat ). Sehiiler-TlieateF .Cliarltli .
iO Uhr

DsrEanfsuimvoiiVenenig

T9| l. i firtlelL
5 ■>< 8' / ; (Dir
Biliar Uli <2bt

Unsen neues Preise:
«ecleeUn 6 tUr 50 Pf. Iis 3 Marl!
N«I . »' /- ». i-f. t . i Uhr1 hls t Ibrt

ClterlleRlref, J Wtir' wtinls, InnoTaclt Sem e: v

VolKsbttline
roeatur am 301(1imlati

8 Uhr

FrDhlings
Erwachen

Staat !. Sdiiller -Ili .
8 Uhr

Der RaulinasD
voo Venedls

Staatsoper
Am PI. d Republik

Vh Uhr

Hans Helling

Barnovskr-EOhDoi
Theater rn dar

KünlggrStiar Straüe
TSglich 8t.<s Uhr

Die erste

mrs . seiöy
mit

FTfiii massary

Komödienhaus
Täglich CT, Uhr

Mtyl iQPPÜD
SjvMllM

mit
Kart Bols

Tägl. S u. 813
SonnLS . Sn 8 "

Alex . F. . 4. 806 «
VARIETE

r GROSSES SCHflOSPlElHAUS - i

SBtoieWim
Regle; ERIK GHAREll |

Gesamlau - rtattung Prof. Ernst Slerc .
Muslk - Leimng : Ernst Hsuks "

aeutstües Iheater
0. 1. Norden 12310

SV« Uhr

Der Kaiser

v . �merika
von Bernard Shaw

Reg : Max Reinhardt

Kammersplele
0. 1. Norden 12310

8' / - Uhr
Der

Unwiilerstetilielie
Komödie von

Gdraidv und Spitzet
Kegle :

Gustaf Gründgens

Die Komödie
| I Bismck . 2414/7516

8 Uhr

Kolporlage
Komödie

von Georg Kaiser
Regie : Erich Engel

3 Uhr
Stanntfig
rmrlim .
unjßreiiürzt
hc - ibc Fretss .

CASIHO - THEATER
üoihrin� . er Strafte 37

neuf raguds »t i üb , neu !

« ertagie Hociizeltsnacm !

und ein trstklassiger bunter Teil .
Für unsere Leser ;

Gutschein für I —« Personen
Fauteuil nur 1. 25 M. , Sessel 1. 75 M. ,

Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M

Reichshallcii - Th « aler

Abends [aj Sonntag naebm . [ T!
Immer noch :

„Bei de Slelflner "
ulkige Fest - Revue !

Nachmittaos halbe Preise ,
volles Programm !

Billettbest Zentium 112 63.

önhotr - Brett j
Das aroBa Ol < tober - Proaramm

Palknar - Orehaster — Tnn * . _

Berliner yiR
Naukftiln . W UbiLahjuti . 74. ' 7S 1

Direktion
>r . Robert Klcir .

Denlsches
Xfinsller - Tfieal
Barbarossa 3937

8V. Uhr
Die
seiiere Seile

JönhoffI70 ZV. L
Zwei

KrawaUen
von Gccrs Kaisei
Musik Spolianskv

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich 8V. Uhr

Max Adalbert
als

Nanle
am Flügel

Rudolf Nelson

Lesslng-_
- Theater

Norden 10846
Gruppe funger

Schauspieler
Täglich W* Uhr

Cyanhall
tz 218

von FtisdrlA Voll

Netropoi - Tl ) .
Täglich SV. Uhr

Lebir dirigiert

Das Laud des

Lächelns
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

Lustsplelbaos
Friedrichstr . 236
Bergmann 2922
Täglich SV» Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Trianoii -Tii . %kr
räglich S'-' i Uhr

Derar. Lii9l3i ! i8ieilolB
Das kommt tloch

alle Tage vor
Riemann , v. Aknay ,

l . unda, Klindcr
JU und So. 4 Uhr

Aschenbrödel

TD8ai. amKoitti . ior
Kottbusser Str . 6
* rägklUhr

stT auev Sonnt .
list » nachm . 31' .

M Lille .

| lf sanöer
' ABerdopDBlie

81Via I „Ein Welt -
re ord d. Lach. *'

rneai a. Westens
Tägl. 8V< Uhr

NarieMa
Musls v. Cskar Straus

Käthe Dondi
Michael Bohnen

Planciartnni
w am Zoo "
fehl « iHUrlnsttelir ilnb
B. S Barbarossa 557?
16V. Uhr H»rb »t -

abanlaim Starntn
r. imnial

I8V< Uhr «Ii » dl.
Brsman dar Walt

. Uhr stä .a-l Um
Itsrnanllc . itaa

rägl . auSer . Montags
u. Mittw . Erwachs .
1 Mk„ Kinder 50 PI.
Mittw. : Erwachsene
30 PL Kinder 25 PL

ROSE
« • uenvBB kraahsti7iai

- THcATcR strafi « 132
Bllleilkasse : Alexander 3422

Täglich 8 » Uhr
( Sonntags S' /i und 9 Uhr )

Die lelcMe

Jsabell
Sie zahlen ÜJr Rg. - Baikon (Seite !
50 Pf „ für einen guten Mittel -
Rang 89 Pf. , für Seitenparketi
1 Mk- , für U. Parkett 1. 20 Mk„
für 1. Parken und Rang - Balkon

Mine 1J0 Mk.
Man Saanabtod S Uhr
u. Jadsa Sonntag 2® Unr

Schneewiftehan .
Halen untvo « S CtX:

Das tapicre Sflnetdcrleiii

Renaissance - Theatsr
Täglich 8V. Uhr

STEMPELBRUDER
Schauspiel von Duschlnsky .

Regie Gost . Hartnng .
Steiatutz C 1. »901 «. » Ml »«.

MÖBEL
Schlaf - , Speise - , Herreöaimmor ,
Küchen . Einzel - u. Polstermöbel

Kredit bis 30 Monate aadi

ohne Ansahlung

Möbelhaus Lindemann
votm Bergmann . Seit -10Jahren
NO , Oöilnowslr . 28 29 .

Achtung 4 Schaolcaulerl

Verkäufe
gaaetea . Saillot . flalanicstraKc 9
ecachlcnaaiecti Deurlchc » Zevoichhou »

Smtl Ser ' ri » feil 1882 nur Oranien
' tragt 158. Keinerlei Beziehungen zur
ähnlich llingenhen Jiema . Man acht ,
au' Bornamen Emil . '

Oeien . eiserne , jeder Art und Dröste
von 12�0 an , Amerikaner . Irisch - .
Dauerbrand fauch nlr Säle bis 5900 edm) ,
iransportadle Kachelöfen .

Kochherd «, Sa». . «ohle . Oefen . Ofen .
für er , Ofenrohr . Daschkestel , Sasch
Maschinen , Abwalchtische . Wäscherollen .
Teilzahlung . Die alte Evezialfabrik
Semmler n. Bleuberg A. - S. , Dres .
denerstroße 88—109 . *

Möbel

Möbeltinfee
werte Kredit

» ab bar
«Sbelhazar .

arohe Answahl ,
kleine Preifel
Beispiel »weiie .

Schloszimmer 4N>. Stwisejimmer 517.
Herrenzimmer 88». Sncoaeitchearke IIS.
Sielengarnitnren 88. Anrichteküchen 89.

Batentmatrahen . ? rimisstma - . Mekav -
bette ». AuslegematraDen . Cbai ' elongues
Walter . StargardersNast « achtzehn . Sein
Laden

Dlöbel - Saweeling , Kastauieualle « öS
Herrenzrmmek , Eooelrngarnifuren . Kind -
tische. Srmlehnsestei Riesenauswahl
SroUvreife . Aahlungserlaichieruna _

•

Lochenendbetten . komplett 84, —
Banvelallee nur 12: Tankow Schmidt ,
strafte 1

Kstchenmöh «! aller Art . Zkeiorm- Kilchen .
Droge Auswabll Dillige Treise ! . �ah.
lnngserleichferung . Möbelbaus Osten ,
Lndrea - strafte SQ. gegenüber Maekrholle .

Araäuzunasmöbel «ller So ! » und Stil -
arten . Enorme Auswohl ! Stadidekannf
billige Treis «! Morih Lirschowih . nur
Sil dosten . Liali her strafte 25. Hochbahn
Kottbusser Tor .

M4» » i » eini » plHnivnte

Piano », neu und gebraucht , mit Herr.
sicher Tonfülle , ohne Anzahlung , kleine
Daten , kehr prei »w«t . Langjährige
Sarantie . Tiauohau ». Sön. ig grä her¬
strafte 81

stRcrnngbel ' stelle 66. Kleiderschränke 48.
Sbaiselongues 28. Meiolldettstrlle 18.
Ausiegemairaften 18. Egnstige Mädel
eiUsprechende Treis «, hetl ' ahluna auf .
' chlagsrei . Wochenraien . Monatsraten .
Kastaradoit bis zehn Tro - . " ' . a"ch r
Anzahlungen , fllnue , auch ohne An»ah .
fungen . Kredite bis zwei Jahre . Mäftige
. Vinien. Vauptg »sd >ä>i Siegl : ». Sch' oft »
strafte 107: 2. Seschäst Neukölln . Ser -
mannplatl 7: Z. Geschäft Belle - Allunee -
Straft « 05, Untergrundbahn : 4. Spezial »
Abteilung Reukälln . Kermannplas ! 4:
5. Seschätt , neu eröffnet , Kottbuster
Strafte Nr. 23 am Tor . Katalog franko .

vochenenh . Ehaiselongue » 24. - . 39 . —
35, —. Tanpelolle » nur 12: Pankow
Schmidtstrafte 1 _ _ _ _ _ *

Stadtbekannt billige Treis « ' ör wirk¬
lich aufgearbeitete Möbel , über ZOO
etlmmerauswahl . Langjährige Sarau »
tie ! Morift Sirschowift , nur Südosten ,
Skalifterstraft « 28, Kochbahn Kottbuster

>?or .

Liotpiaoo ». überaus »reiswee : Tran ».
' nbrik Link Brunnenstrah , IS

Kottwaoa Piaao ». Stammhaus ae>
gründet 1887. Tignos . Mllgil Kar.

- - - - - - - - - - -

Piano »
000 Mark , gebmuebi , 400 Mark an
stets Gilegenheitskäuse . Ali » In >
strumente Gegenredsnung . Pianosorte .
fabrit Seorg Kosimann ch. m. b S. .
2' erlin EL . 53. Leipzigerstraft « 57
iSaiiielmarltt

«ebeanchte Oualltätspianos , Dodnn .
raren . Monai . raten . Serer . Prinzen .
straft » neunzig .

_ _

88 . — monatlich . Tianos 175, —, 275�
875, — gebrauchte , neu « Graft , Au».
wähl . Thür . Kottbuster Damm 84. I
«am Sermannplah ) .

_ _

Banbanian ». Lange . UBllg, weltb «.
rühmt stadriklager . Fabrikpreise Teil -
zahlungen . kie : »» Anzadiung . Mufit .
weigel Abaibertstrafte 81 •

Radio

Anoden , Sechziger Z, —. Neunziger 4. 49.
Snnberter 4,89. Sparröbren ZL9. Ao-
parate Teilzahlung . SchUnIejnstrafte 2.
stillal « Dresbenerstrafte 118. *

Gebrauchte ssahrrklder , gröftte Au«»
Wahl. 15. - . 29. - . 25, —. 39 . - 35. —.
Machnow Weinmeisterstrafte 14_

*

galern «» L3Ö~ff «l ) rtobbfd «n 2210,
Schläuche 1. 20. Pedalen 1,59. Bord r.
räber 3,59. Schönleinstrafte 2. Filiale
Dresdenerstrafte 118.

KÄufgesucke
stahngebist «. Tlnt inabkälle . Lötzinn ,

Blei . L- iediüber . Eilberschmelz «. Gold »
lckmelzerei Thristionnt . Kövenifler »
strafte 30 lSalttstelle Adalbertstraftel . '

Unterricht
SchaelsArherah » Prinatzirkel . Kurz »

schrist , Maschinenschreiben . Buchhaltung .
Dücherreolfoe «ulich . Seadesstrafte t,
Solttelmarkt

_ _ _

*

Tanzschule Trieblich Donath . Michael .
kiralstrafte 30. Bornebme » Trivatinsti .
tut . Täglich Ansängerkuele . Fortschritt .
kurs«.

Sprechapporote . Tloiten . Werke . Ru-
behörteile . gröftte Auswohl . Machnow

!Weinmeisterstrafte 14. •

Verschiedenes
Achtnaal Parteigenosse sucht Bürett

>u pachten , eventuell Demraoensstellung .
Offerten Dorwärts - Mliale Ackeritr . 174.

Arheiismarki
nangebo te, / y « .

Selbstäeb ' g« Pdlofstt ( nur solche) »üc
Bronzesenstsr sofort und spit ' er gesucht .
Al « Lermnnn . ®. m. b. S. . zZerl - n
3k. 80, Tankstrafte 28.
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Der betrügerische Rechtsanwalt .
Kein Selbstmord , sondern vorbereiiete Flucht .

Ve » Notar vr . Jlton hat man zwar bisher weder
lM noch lebendig gefunden , aber eines scheint bereits Über
allem Zweifel klar zu sein : freiwillig ist Dr . Ztron nicht in
den Tod gegangen . Seine sentimentalen Abschicdsbriese
waren ein Bluff und sollten seine wohlvorbereitete Aluchl
verdecken . Die Kriminalpolizei hat sestgeftellt , daß Zlron am
t ?. Okiober , vier Tage vor seiner flucht , seinen inler -
nationalen Pah mit Einreisevisum sür Ungarn , Bulgarien ,
frankrcich und die Türkei versehen ließ . Das und auch
andere Umstände sprechen deutlich gegen einen Selbstmord .
hoffentlich gelingt es der inlernational arbeitenden Polizei ,
des flüchtigen bald habhaft zu werden .

In Gegenwart von Vertretern der Staatsanwaltschaft wurde
am Dienstag das Tresorfach de ? flüchtigen Notars Dr . Aron
in der Bank geöffnet und der Inhalt durchgesehen . Dabei stellte es
sich . heraus , daß die beiden Hypothekenbriefe der fforkschen
Pfleaschaftsangelegenhcit über je 7 äst l ) l >0 Mark vorhanden
sind . Nicht gesunder » wurden dagegen die Obligationen
der Stadt Waldenburg , die Dr . Zlron achcheinend ander -

weitig beliehen oder weggegeben hat . Auch die Stadt Dresden
hat sich rnit Ansprüchen gemeldet . Von einem anderen Bankkonto
hat Dr . Aron kurz vor seinem Verschwinden bekanntlich Kll 0lll >
Mark abgehoben . Wohin diese ? Geld gehört «, ist noch nicht
festaestellt . Die Ermittlungen der Kriminalpolizei haben ferner
ergeben , daß Dr . Aron am 12. Oktober , also vier Tage vor seinem
Verschwinden , seinen internationalen Paß . den er von

früher besaß , mit Einreisevisa für Ungarn , Bulgarien ,
die Türkei und Frankreich versehen ließ . Es scheint kvm -

nach , daß die Ankündigung des Selbstmordes doch nur ein Tau -

schungsmanöver gewesen ist . Hierfür spricht auch das Fehlen
von mehreren größeren Koffern und einer Anzahl
von Kleidungsstücken , die ohne Wissen der Angestellten aus der
Villa im Grunewald hinausgebracht worden sind . Als Dr . Aron
und seine Frau angeblich für eine kurze Reise das Haus verließen ,
hatten sie nur einen Handkoffer bei sich. Das groß « Gepäck scheint
vorher bereits aufgegeben worden zu sein . Die oben erwähnten
Länder sind auf Internationalem Wege um Mitfohndung nach dem

flüchtigen Paare ersucht worden .

Waldenburgs neuer Finanzverlust .
Waldenburg , 22. Oktober .

Der Magistrat von Waldenburg beschäftigte sich am

Dienstag nachmittag mit dem neuen verlustbringenden Fall
Dr . Arop - Berlin . Der Magistrat Hot schon bei der Aufdeckung
des Raihkc - Skondals den Verdacht gehabt , daß bei dem Depot , das

Waldenburg , bei Dr Aron hatte , etwas nicht in Ordnung fei . Es

wurden Versuche gemacht , Einsicht in d i e Papier « zu er -

hasten . Dr . Aron habe , so wurde iesigestcllt , damals seine Bereit -

willig ! eit erklärt , die Psanddriefe gegen Zahlung der lombardierten

SSMtän oudzugebeu . Nun habe die . Stadt Waldenburg alles oer -

such : , dies : Million aufzutreiben , aber es habe sich zunächst k e i n c

Stell « gefunden , die einen dorart eingefrorenen
Kredit geben wollte . Obwohl iniiner wieder versucht worden

wäre , Einblick in die Papier « zu erhalten , hatte dies Dr . Aron

verweigert und es hätte nach den Angaben von Bürgermeister
Lehrens keine Möglichkeit gegeben , einen Zwang in

dieser Richtimg auszuüben . Nun Hobe die Stadt i » der letzten Zeit
einen Geldgeber gefunden , und das Depot bei Dr . Aron sollte auf -

gelöst werden . Dr . Aron Hobe jedoch die Sache wieder hingezogen .
Gr Hobe dann ein Kabeltelegramm aus New Vl > rk nor -

gewiesen , wonach der angebliche Geldgeber gestorben sei. D i e

letzte Frist zur Herausgabc der Pfandbriefe war am

2». Oktober dieses Jahres abgelaufen . Von einigen Magistrats -
Mitgliedern war angeregt worden , Dr . Aron von einem Detektiv
überwachen zu losten . Mit Rücksicht oui die hohen Kesten wäre aber
davon Abstand genommen worden . Nach Ansicht des Mogistrots
sind mit höchster Wahrscheinlichkeit die Papiere schon seit langer
Zeit verschwunden . Die Stadt Waldenburg trifft die neue Finanz -
miserc schwer .

Llnterfchlagungen bei der Sparkasse .
Sämtliche Angestellten fristlos ! entlassen .

Berleburg ( Westfalen ) , 22. Oktober .

Im Austrage des Regierungspräsidenten in Arnsberg nahmen
Beamte des Rheinisch - Weftfölifchen Sporkassenverdandes bei der

Kreissparkasse des Kreises Wittgenstein in Berle -

bürg eine unvermnicic Revision vor . Hierbei stellte sich heraus , daß
bei der Kasse Veruntreuungen vorgekommen sind , deren g�tiaue Höhe
noch nicht feststeht . Jedoch gilt es heut « schon als sicher , daß min -

bestens 40 000 M. im Laufe der letzten Jahr « unterschlagen
worden sind . Weiter wurde durch «ine » Vertreter des Regierungs¬
präsidenten festgestellt , daß sämtliche Angestellte der

Kreissparkassc mit Wissen des Rendantcn an den Ver -

untreuungen beteiligt sind . Infolaedesten ist das g e -

samt « Personal fristlos entlassen worden . Wie weiter

bekannt wird , hat die Kasse umfangreiche Kredite ohne

Deckung bewilligt .

Verzweiflungstat eines Oefraudanten .

Außig . 22 . Oktober .

In Hohenstein bei Moriaschcin erlhingt « der Briefträger Joses

Schmidt , der Veruntreuungen verübt hotte und aufgefordert
worden war , sür den unterschlagenen Betrag von 10 000 Kronen

Ersatz zu leisten , aus Verzweiflung darüber , daß er diese Summ «

nicht ausbringen konnte , seine sechsjährige Tochter Gerda

aus dem Dachboden . Dann begab er sich in seine Wohnung zurück ,
um seine übrigen drei Kinder zu holen und ihnen dasselbe
Schicksal zu bereiten . Die Kinder leisteten jedoch Widerstand . Daraus -

vis Wählerlisten
liefen nur noch bis zum 2- ?. Oktober zur Einsidii

ans . Viele haben den Weg zu den Auslegestellen
noch nicht gefunden .

Gehörst du auch zu ihnen ?
Denn hole noch beute das Versäumte nach .

Aus den amtlldien Bekanntmachungen an den An «

scblags &nlen ersiebt ein jeder , welche Auslagestelte
für Qm zuständig ist . Nur noch bfs einscbließiicb

Freitag kann man in der Zeit von 12 bis 19 Uhr

die Listen prüfen .

Die Zeit drängt !
Keine Stimme darf der Sozialdemokrat

fischen Partei am 17 . November ver¬

loren gehen !

Hin begab sich Schmidt ollein auf den Boden und wollte sich neben

seiner bereits toten Tochter erhängen . Der Strick riß aber . Schmidt
legte sich nun die Schlinge nochmals um den Hals und blieb kurze
Zeit hängen . Dann riß der Strick abermals : Schmidr siel zu Loden
und wurde nach fünf Stunden besinnungslos auf -
gefunden . Die Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg . Er gestarid
die Tot ein und wurde verhastet .

Tragödie unier Proletariern .
Oer Tag nach der Lohnzahlung .

Das Landgerichk III verurteilte gestern den 51jährigen
Stroßenrciniger ft . . der am 4. August d. 3. durch einen Schlag
mit einem Besen seinem Kollegen , dem Kutscher w. . die

Schädeldecke zertrümmerte , zu sechs Btonoien Gefängnis wegen
Körperverletzung mit Todeserfolg . Der Antrag des Ver¬

teidigers aus eine Bewährungsfrist wurde abgelehnt .

Der Zljöhrigc Straßenreiniger K. war angeklagt , dem Müll -

wagenkutscher W. den Schädel eingeschlagen zu haben . Der Prozeß
erregte durch einen besonderen Umstand Aussehen . Ein « l f -

jähriger Knabe war der einzige T a t z c u g e. So stand man
wieder einmal vor dem schwierigen Problem : K i n d e r a u s s a g e.
Am 4. August sollte K. als Mitfahrer dem Müllwagenkutscher W.
bei dem Einladen von Straßenmüll in K a r l sh o rst belsilflich sein .
Ei war ein Sonnabend , also der Tag nach der Lohnzahlung . Der

Kutscher kam bereits ein wenig angetrunken mit seinem Wagen an .
Das Aufloden wurde immer wieder unierbrochen durch Kneipen -
besuche . Auch K. mußte mittrinken . W. war über die Schwierig -
keiten , die jener wegen des Trinkens machte , ziemlich ungehalten , llm
Hl Uhr fuhr man auf ein Laubcngelände , um das Mull abzuladen .
Der Wagen blieb stecken und konnte nicht weiter . Es entstand min

zwischen beiden ein heftiger Wortwechsel wegen des Abladcns . Ein

Iljähriger Junge , Sohn des Besitzers eines Laubengelöndes , war

einziger Zeuge der weiteren Vorgänge . Der Angeklagte K. de -

hauptete , W. habe nicht abladen wollen und habe ihm mit der

Schippe gedroht . Als er , K. . dann abgestiegen sei , Hobe W.

gegen ihn die Schippc erhoben . Da habe er den Besen ergriffen
und gegen die Schippc geschlagen . Im selben Augenblick sei W.

umgefallen und liegen geblieben . Der Elfjährige erzählte den Vorgang
wie folgt : Die beiden haben sich wegen des Abladen ? gezankt . Der
ältere Mann ( dos ist K. ) sagte : „ Mach deinen Dreck alleinc " und ist

abgestiegen . Der jüngere , nämlich W. , hat darauf erwidert : „ Es ist
das letziemal , daß du mit mir fährst . ' Darauf zankten sich beide
weiter . W. nannte K. einen Lumpen , K. sagte : Ich werde dir

das anstreichen , holte von der anderen Seite des Wagens den

Besen und schlug mit diesem auf K. ein . Er traf dreimal die

M Ü tz « , d a ß e s f 0 „ b u m st Nach dem dritten Schlage fiel W.

rücklings um . Der Junge lief sofort zur Fabrik und sagte den

Leuten : Die beiden hauen sich. Zu einem Zeugen hatte der Junge

gesagt , daß W. anfangs die Schippe gegen K. erhoben habe . So

standen Aussoge gegen Aussage . War die Behauptung des

Angeklagten richtig , so war es fahrlässige Tötung : stimmte die Dar -

stellung des Jungen , war es Totschlag . Der Sachverständige Sam

tätsrot Dr . Ltppmann meinte , der Angeklagte Hab « nach seiner

ganzen Charaktcranloge nicht das Bewußtsein gehabt , daß der Schlag
mit dem Besen tödlich sein könne . Trotzdem beantragte der Staats -

anwalt vier Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust . ( ! )

Zum Glück hatte das Gericht mehr Einsehen und gelangte zn dem

oben erwähnten Urteil . Die Aussage des Elfjährigen wurde nicht

zuungunsten des unbescholtenen Mannes ausgelegt .

Zwei Berliner in den Alpen oetschollen . Wie der „ Tiroler An -

zeigor ' aus Innsbruck meldet , werden seit Ansang Oktober der

Ingenieur I o ß ni a n n und Johann Brehm , beide aus Berlin ,

vermißt . Sie hotten in der Silvrettagruppe Bergbesteigung « » unter -

nommen . In der vergangenen Woche wurden au� der Saarbrück «) :
Hütte mehrere Gegenstände gefunden , die ihnen gehörten . Man

nimmt an , daß beide abgestürzt sind .

Jof &jvx T &fmrami ■
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„ Nicht wahr , die Herren sind sehr gescheite Leute ? "

„ Ja . sie sind große Hunde , das stimmt sicher ", antwortete

mein Vater kurz und schraubte weiter aus seiner Schiene

herum .
Nou der Bahn kehrten die Kosaken nur an den Samstag -

obenden zurück , um für Sonntag frische Wäsche zu nehmen .

Und alle , die in den Gruben oder an der Bahn gearbeitet
hatten , persammelten sich im Hause des Oberkosakc . n . Dort

zahlte sie der Alte aus . Er legte silberne Guldenstücke und

Kronen aneinandergereiht auf die Tischplatte , murmelt « vor

sich hin . rechnete und gab jedem seinen Lohn . Aus diesem

Grunde ahnte ich . daß der Oberkosak alle Unternehmungen
der Kosaken leitete .

In früheren Tagen machten sie noch große Fischzüge
auf der Latorca und der Labore , aber die Herren verdrängten

sie auch von hier , so daß sie mit den Ausgußwassern oorlieb

nehmen mußten und die Kosaken waren deshalb sehr troßig
und erbittert . Ihr Schicksal wurde von Jahr zu Jahr be -

schwerlicher , obgleich sie überall freudig Hand anlegten , und

es wäre kaum möglich gewesen , auszuzählen , wie vielerlei

Berufe jeder Kosak gleichzeitig hatte . Mein Bater zum Bei -

spiel war um diese Zeit von Rechts wegen Fuhrmann , aller

er half gleichzeitig dem Oberkosaken bei der Herde , sprengt «

Felsen in der Grube , schwitzte im Sommer beim Bahnbau .

fuhr in die Wälder von Lazony , in deren Tiefe sein Schwager

Georg Dajda als erster Verwalter die dort versammelten
sämtlichen Schweineherden kommandierte , dann wurde er

wieder für ein Jahr Kleinhäusler und fuhr wieder in die

sumpfigen Gewässer zum Fischfang . Gott weiß , was er noch

alles mochte . . - Und solch ein hoffnungsloses , wirres Leben

führten auch die anderen Kosaken .

Auch sie gingen olles an , nur vor einem schraken sie

zurück , vor Amerika .
In anderen Dörfern nahm die Zahl der männlichen Be -

wohner immer ad . Denn der Herbst kam , zogen sie in

ganzen Karawanen zur Bahn , um am anderen Ende der Welt
ihr Glück zu versuchen , selten zu ihrem Vorteil . Das halbe
Dorf begleitete sie , die Weiber und Kinder weinten zum Ab -

schied . Die armen Schlucker zogen fort , und es kam monate -

lang keine Nachricht . . .
Die Kosaken hielt immer mein Großvater zurück und

sein Kamerod aus jenem Königgräßer Wettlauf : Andreas

Pikor , der in jenen Tagen sieben Jahre lang bei der Linzer
Infanterie gedient hatte . . . Denn diese zwei berühmten
Leute hatten auch Amerika schon hinter sich . Aber sie fanden
damals in New Hork keine Arbe ' t , und Andreas Pikor sprach
zu meinem Großvater : „ Du . Michael , laß uns nach San

Franziska gehen . Dort nimmt uns sicher wer an . "

„ Das glaube ich auch , Andreas " , entgegnete der Ober -

kosak .
Und sie zogen turmgerade auf San Franziska los , zu

Fuß die Schienen der Pacific entlang . �Si« gingen vielleicht
zwei Monate long durch solche Urwälder , die keinen Ansang
und kein Ende hatten . Der Oberkosak trug auf seinem Stock

geschultert den gestickten Seitenbeutel . Andreas Pikor

schleppte sein grünes Soldatentöfferchen am Rücken , auf
dessen Deckel jeder Indianer lesen konnte : Zuasführer An -
dreas Pikor , 14 . Reg . , 2. Eomp . . 3. Zug . Im Verlause
dieser Wanderungen hotten sie angeblich auch mit wilden

Stämmen zu kämpfen gehobt . Das ist jedoch nicht so sicher .
Zlber « s war Tatsache , daß sie auch in San Franziska kein

Glück hatten und — wieder zu Fuß — noch New ?1?rk
zurückwanderten und hier in ihrem großen Zorn ( denn sie
hotten iast kein Geld mehr ) Fahrkarten nach der Heimat
lösten . Als sie jedoch bis Mistlllc gekommen waren , hatten
sie keinen roten Heller mehr in der Tasche , sie kamen also
wieder pvr Pockes in chr Dorf . Dieser letzte , vom vielen

Fasten ausgezeichnete Fußmarsch währte drei Tage long , sie
kamen fluchend daheim an und kehrten vor allen Dingen ein -

mal im Wirtshans ein Sie tranken zwei Liter Schnaps ,
und da der Wirt unverschämt genug war . zu fragen , wieviele

Dollar sie gespart hätten , versohsten sie ihn und warfen ihn

zur Tür hinaus .
Aus diesem Grunde hatten die übrigen Kosaken solch

große Scheu vor Amerika .
Monate waren vergongen , seit sie an einem Morgen

olle ihre Wagen bestiegen hatten , und kein Mensch hatte sie

seither gesehen . Selbst ihre Namen verloren sich schon fast
in den Schneestürmen .

Daun in diesen Togen brausten wahre Orten « über die

Gegend , und die Wölfe heulten auf den vereisten Feldern .
Es war so kalfs daß die Krähen von den Pappeln herab -

fielen .
Ilnd während draußen die Schornsteine pfiffen und unter

den Gärten die Wölf - heulten , erwarteten wir im Hause
meines mütterlichen Großvaters den Wechsel der Jahres -

zeit . . .
Wie war dieses Haus anders als das Heim des Ober -

kofaken !
Die Taten meines Vatersvaters erschienen mir nur aus

der Ferne groß . Dann ergriff mich Bewunderung für den

leidenschaftlichen Alten , aber wenn er vor mir stand , fürchtete

ich mich vor ihm . Mein anderer Großvater , der berühmte

Zimmermann , war ein ganz anderer Mensch . Von Gestalt
ein Riese , der reizbare Oberkosak reichte ihm kaum bis an

die Schultern . Er hatte eine gütige , ernste Stimme , und nie

hatte jemand von ihm ein schlechtes Wort gehört . In der

ganzen Unigegend der fünf Flüsse fertigte er die schönsten

Dächer an , und als er in seinem langen Leben der selbständi -

gen Unternehmungen überdrüssig geworden war , kam er zum
Grasen in Stellung . Er mar nach dem Verwalter der erste

auf dem Besitz . Er beaufsichtigte das Pflügen , Säen , aber

auch die nötigen Bauarbeiten geschahen unter seiner Leitung .
Wenn er zurzeit des Frühjährspflügens auf irgendeinem
Hügel stehen blieb und über das weite Land blickte ( ich reichte

ihm kaum bis zur Hosentasche ) , mochte er so ein Gefühl
haben , daß es in dieser Gegend keinen größeren Herrn gäbe
als ihn . Und er zog den Hut , und der milde Wind strich
ihm über seine gelichteten Schläfen . Mitunter faltete er
die Hände und seufzt « auf . Seinen milden Worten lauschte
sogar der erbarmungslose Brugos jederzeit aufmerksam
Allends , vor dem Abendllrot , setzt « er sich an den Tisch aus
die llemolte . Truhe und los mit halblauter Stimme in her
B' bel Wir olle lauschten mit angehaltenem Atem .

Denn Gott hatte ihm « ine zahlreiche Familie beschert .
Meine Großmutter , die aus dem Komitat Nqir stammte , war
ein ergebenes , stilles Geschöpf . Nie hörten wir ein hgrtes
Wort non ihr . Sie lenkte uns vielmehr nur mit fljren
Blicken . Diese friedliche Wohnung bestand aus zwei
Räumen : im zweiten lebte die jüngere Schwester meiner
Mutter mit ihrem Sohn , der damals schon in der Stadt kie
Bürgerschule besuchte und nur zu den Ferien heimkam . Ihr
Mann war nach Amerika ausgewandert , um dort sein Glück

zu versuchen .
( Fortsetzung folgt . ) \ \



Die moralischen Berliner .
finden Sie , daß das Publikum sich richtig verhält ?

In einem der großen Volkskinos des Nordens ist es dieser
Tag « anläßlich der Premiere ein «? Wiener Sketsches zu
aufgeregten Szenen gekommen . Es zeigt « stch, daß die Berliner
Kinobesucher erbeblich moralischer sind , alz die Wiener und daß
eine Anzahl bekannter Darsteller in eine bedrängte Situation
geriet , weil — sie zu gut spielten .

In dein Riesenkino hatte man als Einlage einen Sketsch her -
ausgebracht , in dem die Schauspieler Hugo Werner - Kahle , Max
Kauftnann und ein « junge Schauspielerin auftraten . Di « Hand -
lung war kurz die , daß auf der Bühne die Schauspielerin in das
M« li « r eines Bildhauers kommt , sich als Modell anbi «t «t und nach
längerem hin und her sich z u entkleiden beginnt . In «
Zuschauerraum saß gemäß seiner Rolle Max Kaufmann , der aus
dem Programm nicht genannt war und der schon zu Beginn des

Sketsches «ine Auseinandersetzung mit dem Bildhauer provo¬
ziert « , mit der Behauptung , die Schauspielerin sei seine
Ehefrau , liebe den Darsteller - und habe sich nur aus dieseni
Grunde zu der skandalösen Enttleidungsszene hergegeben . In Wien

ist dies « Aufführung 2Zl ) mal gelaufen , auch unter stärkster Anteil -
nahm « des Publikums , das sich allerdings lediglich gegen den

„ Störenfried ' im Parkett wandte . In Berlin kam es
anders . Zufälligerweise war bei der Premiere auch Jakob
Tiedtke anwesend , der durch einige zugespitzte Zwischenrufe die
Situation beleben wollte , sich für die Kollegen auf der Bühne ein -

setzte und g « g « n den scheinbar Außenstehenden , den Schauspieler
Kaufmann , wandt « . Dieser harmlos « lllk wäre
Tiedtke beinahe schlecht bekommen . Das Publikum
wandte sich gegen ihn und besonders die Frauen tobten gegen den

„ jeder Moral baren Junggesellen " , der nebenbei mit seiner Gattin
im Parkett saß . Das Publikum nahm für don „ armen Ehemann " .
dessen Frau aus der Bühne bereits in einer verführerischen
Kombination stand , immer wilder Partei , immer massiver «
Schimpfereien prasselten auf die „ Ehebrecherin " : und die beiden

Schauspieler konzentrierten sich langsam nach dem Ausgang zu , da

zwifchen Wort und Tat nur noch eine kurze Pause liegen konnte .
Eine biedere Frau im Zuschauerraum bot dem „ hinter -

gangenen Ehemann " , der in seiner Roll « selbst vor Angst

schwitzt «, an , er möge doch zu ihr ziehen , und selbst der verzweifelte
Einwand Kaufmanns , er habe vier Kinder , oermochte
die Brave nicht abzuschrecken , denn si « erklärte , daß sie die . Kleinen

noch nebenbei " erziehen wevde . In dem allgemeinen Tumult eilten

schließlich zwei Kinobesucherinncn zur Wache und alarmierten das

Ileberfallkommando , das glücklicherweis « nicht mehr ein¬

zugreifen brauchte , da inzwischen der Vorhang gefallen war .

Zwei Großbetrüger flüchtig .
Leipziger pelzfirttten um 150000 Mark geschädigt .

Seit dem Mittwoch vergangener Woche sind die Inhaber des

Pelzhauses A. Nemirowski u. Co . aus der Ierusalemer Straße 14 mit

einer Schuldenlast von über 150 000 M. aus Berlin spurlos ver -

schwunden . Man glaubt , daß die Betrüger die Grenz « bereits über -

fHMen haben . Insgesamt sind 25 Firmen geschädigt .
Die Finna ist erst im April d. I . von Nemirowski und seinem

Teilhaber Naschartyr gegründet worden . In dem Betrieb war ein

älterer Angestellter beschäftigt , dem die beiden Inhaber vorigen

Mittwoch die Bewachung des Betriebes mit dem Bemerken anver -

trauten , daß sie plötzlich vereisen müßten . Der alte Mann , der nichts

Böses ahnte , war sehr erstaunt , als sich seine Arbeitgeber nicht wieder

sehen ließen , dagegen aber zahlreiche Schecks und Wechsel zur Ein -

lösung einliefen . Die Inhaber einer Leipziger Lieferfirma hatten in -

zwischen gleichfalls Verdacht geschöpft und suchten das Gefchäftslokal
von Nemirowski u. Co . in der Ierusalemer Straße auf . Als jetzt

die Schränke geöffnet wurden , waren alle Fächer leer , sämtliche Pelze

waren verschwunden . Die Staatsanwaltschaft hat die Bücher be -

schlagnahmt und Haftbefehl sowie Steckbrief hinter den Flüchtigen

erlassen .
Der Gsamtschaden beläuft sich nach einer vorläufigen Schätzung

auf über 150 000 M. In diese Wechselafsäre ist auch der kürzlich

verhaftete Kaufmann Louis Löwcnthal wieder verwickelt , der , wie

berichtet , im Zusammenhang mit den gefälschton Wechseln der Firma

Schulz aus Weißensee festgenommen wurde .
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Eine Anfrage zum Kall Sklarek .

Deutliche Antwort der preußischen Staatsregierung .

In einer Kleinen Anfrag « im Preußisch « « Landtag
zum Fall Sklarek wurde das Staatsministerium gefragt , ob es

bereit fei , baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die Bs -

tciligung der Städte an privatwirtschaftlichen Unter -

nehwungen generell verbietet , oder für den Fall der

Verneinung dieser Frage baldigst einen Gesetzentwurf einzubringen ,
der den Städten verbietet . Steuermittel aller Art für Stamm -

einlogen , Geschäftsanteile , Aktienkapitalien oder sonstige Anlagen

zu verwenden . Wie der Amtlich « Preußische Pressedienst auf Grund

der Antwort des Ministers des Innern mitteilt ,

bezwecken beide Fragen eine Einschränkung der Freiheit und Selbst -

Verantwortung der Selbstverwaltung , die die S l a a t s r e g i e -

rung grundsätzlich ebenso ablehnt , wies ! « bereit

ist , im Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten Mißständen

entgegenzutreten . Di « Staatsregierung tan » sich in dieser

Stellungnahme durch Einzelfälle nicht beirren lassen .

Rechtzeitige Vorsorge für den Winter .

In der Stadtverordnetenversammlung hat die

sozialdemokratische Fraktion den folgenden Dring -

lich keitsantrag eingebracht :

„ Der Magistrat wird ersucht , Mittel bereitzustellen für die Ge -

Währung von W i n t e r b e i h i l f e n in Höhe der vorjährigen f ü r

olle Unterstützungsempfänger einschließlich der

Erwerbslosen . " _

Heute früh Sponienfahrt des Zeppelin .

Da sich die Wetterlage inzwischen gebess - rt hat , wird die Fahrt

de ? Luftschiffes „ Graf Zeppelin " nach Spanien nun doch vor

Donnerstag stottjinien . und zwar ist der Ausstieg aus Mittwoch

früh , etwa 7 Uhr , angesetzt . Wie bereits berichtet , ist das Ziel
der Fahrt die Weltausstellung Barcelona . Das Lust -

fchißf wird den üblichen Weg dorthin über Frankreich einschlagen .
A » Donnerstag wird dos Luftfchift vnsder nach Friedrichshafen

zurückkehren .

_______

Sprechchac für Vrolelarifche Feierstunden . Die Uebungsftunds
findet auch in dtejcr Woche nichi am Donnerstag , sondern am
Freitag statt .

Llnser Kampf gegen die Wohnungsnoi .
Rüstet weiter für den Wahlsieg der Sozialdemokratie .

Demnächst werden wir ausführlicher weiter «, Maleriol
über die von Fachleulen oller Länder anerkannten Leistungen
der Berliner Sozialdemokratie im kileinwohnuagsbau
der Reichshauplstadt veröffentlichen . Der nachstehende Aufsah
wertet noch Darlegung der schwierigen finanziellen Verhält¬
nisse in erster Linie die Erfahrungen in der Provinz aus .
Er zeigt , in wie starkem Maße die Zufammeufehung der

Gemeindeparlamenle , der Kreistage und der provlnzialland -
läge den gemeinnützigen Keinwohnungsbau bestimmend
beeinflußt . An uns liegt es , am l ?. November durch Schaf .
lung sozialdemokratischer Mehrheiten den weg
für weitere , frvchlbringcnde Arbeit freizumachen .

Wohnraumnot und Wohnungsclcnd sind heißumstritten «
soziale Probleme geworden . In Kreisen der Fachleute und
Laien besteht darüber Einigkeit , daß die Lösung der Wohnungsfrage
eng verknüpft ist mit der Beseitigung der Finonznöte und des

Arbeitslosenelends . Nahrung , Kleidung und Wohnung sind die
elementar st en Bedürfnisse jedes menschlichen Lebewesens . Es

kommt nicht nur darauf an , daß sie befriedigt werden , sondern daß
die Befriedigung in zweckentsprechender Weis « geschieht .
Der Zweck ist , gesunde und arbeitsfähige , frohe und zu -
friedene Menschen schaffen .

Jeder , der eine Besierung ernsthaft erkämpfen will , muh sich
klar sein über die tatsächliche Größe dessozialenTlends . Di «

zahlenmäßigen Angaben über den Umfang fehlender Wohnungen
sind verschieden , weil die Statistik nicht allen Jammer erfassen kann .
Die Reichswohnungszählung ergab , daß in den Gemein -
den mit über 5000 Einwohnern etwa 40 000 überfüllte Wohnungen

vorhanden sind , 9000 Wohnungen beherbergen mehr als 5 Person : »
je Wohnraum ! Zu beachten ist . daß jeder bewohnbar « Raum , also

auch Küche und Kammer mitgezählt wurde . Nach Angaben des

preußischen Volkswohlsahrtsministeriums ist in den Kleinstädten

jede 26 . Familie und in den Großstädten jede
13 . Haushaltung ohne eigene Wohnung .

Wohnraumltot ist Volksnot .

Das Zusammenpferchen von Menschen auf engem und licht -
armem Raum legt und begünstigt Keim « zu gesundheitlichen und

sittlichen Schäden . In 740 000 Wohnungen sind Familien als Unter¬
mieter untergebracht ! Don 740 000 werden 490000 Wohnungen
als überfüllt bezeichnet : Aerzte , Richter und Fürsorger wären in
der Lag « , dies « Zahlen grausam - lebendig zu illustrieren . Berlin

macht in diesem allgemeinen Elend trotz der geleisteten immensen
Aufbauarbeit keine Ausnahme . In den Jahren l024 bis 1026
wurden 102 408 Wohnberechtigungsscheine ollein für neu -

zuziehende Wohnungssuchende ausgegeben , dagegen konnten

nur 86516 Wohnungen mit Hauszinssteuerhypotheken bezufchußt
werden . Ohne die billigen Hauszinssteucrmittel sind aber auf ab -

sehbare Zeit keine Wohnungen zu erstellen für die Kreise , die si « am

notwendigsten brauchen , für die minderbeiftittelte

Bevölkerung .
Der Mangel an Baugeld hemmt ein « großzügige

Wohnungsbaupolitik . Diese Zwangsläufigkeit läßt sich weder leuz -

nen noch durch eine geistreich « Phraseologie ausheben . Der Umfang
des deutschen Rcalkredites vor dem Krieg ist nach einer Denkschrift
des Rcichsfinanzministeriuws auj SO bis 67 Milliarden Mark gs -
schätzt . . Nach dem Krieg sind weitere 6 bis 10 Milliarden Mark im

Wohnungsbau festgelegt . Das onlagesuchende Kapital will seinen

größtmöglichen Dorteil . Es wird ohne Bedenken lieber den Schnaps »

tonsum oder die Giftgasindustrie finanzieren , wenn die Gewähr für
eine größere Sicherheit und höhere Verzinsung vor »

Händen ist . als fein Geld für den Kleinwohnungsbau hergeben .

Die Höhe des Mietzinses ist entscheidend .

Ist die Dcschossung der notwendigen Baugelder schon mit

Schwierigkeiien aller Art perknüpft , so sind die auszubringenden

Zinsen noch mehr geeignet , den Wohnungsbau für die Minder -

bemittelten zu lähmen . Vor dem Krieg wurden für I. Hypotheken

durchschnitilich 4 Proz . , für ll . Hypotheken 5 Praz . gezahlt , jetzt

sind 9 —10 Proz . . bzw . 12 —14 Proz . aufzubringen . Dadurch er -

reichen die Mieten für Neubauwohnungen eine Höhe , die 30 Proz .
und mehr des Einkommens eines Arbeiters fordern . Damit ist dw

fmanzielle Kraft für den Gebrauch einer derartigen Wohnung für
weite Kreise der Bevölkerung überschritten . In der Ueberschätzung
der Konsumkraft werden zu teure Wohnungen gebaut , die nur mit

Mühe Mieter finden , während anderseits Hunderttausend « ahne

menschenwürdiges Obdach find .
Die freigewerftchaftlich organisierten Arbeiter , Angestellten und

Veantten griffen zur Selbsthilfe , sie gründeten vor 5 Jahren die

bereits allgemein bekannte D « w o g. ( Deutsche Wohnungsfürsorgo -
A. - G für Beamte , Angestellte und Arbeiter ) , denen Aktienkapital

j «tzt auf 3 Millionen Mari «rhöht worden ist . Eine planmäßige
Zusairnnenfallung aller auf dem Gebiet des Kleinwohnungsbaues
arbeitenden Krästc zu rationellem Streben ist das Ziel . Uebcr die

Erfolg « des sreigewerlschafilichen Wohnungsbaus hat der „ Vor -
wärt ? " bereits des öfteren ausführlich berichtet .

Wohnungsbau , Dienst an der Gemeinfchast .

Roch warten Hunderttausende auf die Befreiung aus Woh »

nungsnot und Wohnungselend . Alle Förderung des gemeinnützigen

Kleimvohnungsbaues ist Dien st an der Gemeinschaft . Den

Gemeinden erwächst die Aufgabe , in noch stärkerem Maß als dos

bereits dort geschehen ist , wo Sozialdemokraten verantwort »

liche Polftik trieben , diese Bewegung zu stützen . Gesunde Woh .

nungen entlasten den Etat bei den Wohlfahrtsausgaben .

Bereisstellung von ausreichenden Hauszinssteuermitteln , Hergabe von

Baugelände , Erlaß oder Senkung der Ausschließungskosten , Heber -

nähme von Bürgschaften für erweiterte I. oder für II . Hypotheken ,

Gewährung von Zinszusthüssen — das sind Maßnahmen , durch die
der gemeinnützige Kleinwohnungsbau für die Minderbemittelt « !

wirksam gefördert werden kann .
Der 17. November 1020 bringt die Entscheidung über das Dollen

der Wähler . Arbeiten wir daran , daß die Sozialdemokratie
überall siegreich aus dem Kampfe hervorgeht und daß damit der

Gedanke des gemeinnützigen Kleimvohnungsbaues in allen Ge¬
meinden zur sozialen Tat wird ! Hans Xrauss .

—

Kluchi vor den Klammen .
Fabrikbrand im Norden Verlins .

In der Möbelfabrik der Firma Grabert , Weinbergsweg 4. brach
gestern nachmittag aus noch ungeklärter Ursache Feuer aus . Die
Flammen griffen von der Polfderei auf dos erst « Stockwerk , in
dem Möbel usw . lagerten , über . In kurzer Zeit brannte das Ge -
bäude in seinem ganzen Umfange .

Vom 2. Stockwerk des Fabrikgebäudes führt «ine dünn « Holz -
tür zu dem angrenzenden fünfftöckigen Wohnhaus - Seitenflügel . Di «
Tür wurde von den Flammen zerstört , und der Treppenaufgang
wurde durch starke Rauchmassen völlig verqualmt . Einem

Ehepaar im 3. Stockwerk , das gerade die Treppe hinuntergehen
wollte , war der Weg ins Freie plötzlich abgeschnitten , und es eilt «
in die Wohnung zurück . Da die Leute befürchteten , daß die Flammen

auf die Wohnungen übergreifen könnten , schlugen sie mit Hämmern

gemeinsam durch die Wand ein Loch und retteten sich so in die

Nachbarwohnung .
Der Feuerwehr war der ganz « Dorfall zunächst unbekannt ge -

blieben , da sich keiner von den beiden irgendwie durch Hilferuf «
bemerkbar gemacht hatte . Erst nachdem die Feuerwehr zweieinhalb
Stunden mit Löscharbeiten beschäftigt war . erschien der Mann

und machte von seiner eigenen Reitung Mitteilung . Der Feuer -

schaden ist crlzeblich . Die Entstehungsursache ist noch unbekannt .

Behörden und presse . Freitap , den 26. Oktober , 20 Uhr , ver -
anstaltet der Reichsverband der deutschen Presse , De -

zirksverband Berlin , im Reichswirtschaitsrat , Bellevucstr . 15. einen

Diskussionsabend über das Thema „ Behörden und
Presse " ( unter besonderer Berücksichtigung der internationalen

Konferenzen ) . Berichterstatter sind Dr . Fritz Klein , Viktor Schiff
und Wilhelm Schwedler .

Aus Stettin wurde „ D a n t o n s Tod " übertragen . Büchner
hat hier das Drama im gesprochenen Wort , nicht in der Handlung
gestaltet — aber er hat kein Hörspiel geschrieben . Im Gegenteil :
er braucht notwendig die sichtbaren Menschen auf der Bühne , die
durch ihr Da —Sein , durch dre Ausdrucksfähigkeit ihrer Gesten und

ihrer Mimik die Verbindungen zwischen den inhaltsschweren und
doch aus sich selber nicht völlig verständlichen Reden schufen . Braun
bot joisst ein recht sicheres Gefühl für die akuftisch « Form einer

Dichtung : hier vermißte man es . Zwilchen ! zenen . soweit sie nicht
zum Verständnis der Handlung unerläßlich sind , hätten ganz fehlen
und alles halte aus die große polnisch « Rede eingestellt w- rden
müssen . Die Dialoge hätten dann wahrscheinlich einiger historischer
Hmweil « bedurft , damit si « der großen Hörerschor verständlich wur .
de ». Am besten wäre wohl «ine geschickt eingefügte Ansage ge
wesen . Es schien , als ob die Rücksichten auf «in zuschauendes
Publikum schuld an einigen wesentlichen Unvollkowmenheiten der

Aufführung trugen . Ganz bestimmt mar da ? der Fall , soweit es

sich um die Wahl des wenig günstigen Susnahmeraums handelte .
Solche Experimente sollten höchstens am Nachmittag gemacht werden .
« cht «cher die Houptdarbietungen des Tages , die Abendveranstol -
tuwgeu , beeinträchtige «. Tes ,

Sport .
Rennen zu Strausberg am Dienstag , dem 22 . Oktober .

t . Rennen . 1. Gilde ( Coardt ) , 2. Czata ». 3. Rosenprinz . Toto -
SS : 10. Platz : il , 14. 21 : 10 . Ferner liefen : Amper . Karodarnc . , - ilanda ,
Andromache , Snnonelle , Palmander . Clarwett «, Siasselliem , Hol Guide » .

2. Rennen . 1. Marsh ( Truinpsheller ) , 2. Slichclei . 3. Legende .
Toto : 2253 : 10 Platz : 156, 31. 18 : 10 . Ferner liefen : Fonta . Soreb ,
Jnstruttor , Panzer . Lieblos , MUo, Oda . Taug . nlchis . Ballast ( agh. ) , Maya ,
Paradenia , Jrländerin tges ) . Sonnenlicht . Heimalliebe .

3. R e n n « n. 1. Rahling (ffl . Hauser ) , 2. Manoir , 3. Mucker . Toto :
19 : 10 , Plötz : 14. 30. 59 : 10. Ferner liefen : Gezireh . Ilse XlU . Sleinadler .
Eich- , Nellelbeck , Glodiaior ( ges ). Trift . Crnlor , Amok. Meli . Magier . Bubi .

4. Rennen . 1. « bt . 1. Rundfunt ( Solffi . 2. Winfta , 3. Mazurka .
Toto : 2t : 10. Platz : 12, 14. 16 : 10 . Ferner licsen : Mimi , Blaubeere ,
Areisentrone . Mach ' S doll . Minly . Faime . — 2. A bt . 1. « upeftu ( Derschug ) ,
2. Sprekelio . 3. Sttral ' . Toio : 18 : 10 . . Platz : 12 . 13,15 : 10 . Ferner liefen :
Tclemach , Oslmaus , Wie heiß ich. Carmcnia , Silesia II . Hebäer .

5. Rennen . 1. Senouisi iSchulleri , 2. Barsuß . 3. «chlehblüt «. Tot «
110 : 10 . Platz : 32. 23, 86 : 10. Ferner Uesen : Otlogebe , Steinhäger ,
Schwerllllie , Ritornell , Trapper , Wassermann .

6. Rennen . 1. HaLakuk sHuguenw ) , 2. Chlvico , 3. Mtrim . Toto :
23 : 10. Platz : 16, 69, 46 : 10. Ferner Uesen : Rosenherzoz . Maid . Mulalle ,
Amerssoort , Königslind , Falkner , Periander , Ton Jos «, Sturnvier Teufel ,
Dali «, Kenifta , Nosellaner .

7. Renne » 1. Midgard ( Berndtt . 2. Horatiuä , 3. Carl - Heinz . Toto :
328 : 10 . Platz : 86, 77, 49 : 10. Ferner liefen : Samum , Tarnhelm , Ruzilo ,
Parsifal , Gollma , Aufklärung , Kalaslrophal .

Voriräge,VereineundVersammsungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

ffief4ölt « fttn « : Setiin £. u. Sebeilioniit . »J/88, fco' Z Tr.
Blitt »»«. 3) . SberloHenSrnta . BomcwMiftofifn fflitt ; *»
J «ts ur « ,-,oo: 20 Uhr Soolfdwn ur SPTV- Netkaouniuna s«iller -

Pratze 26. # « « • eiiixn : Oric . oernnt «reujbera , AeuIJCn . Temo- itzos unA
Treptow flehen X9U Uhr marschbereit « m Slif . Temvelhoi , IrmpelHoi ( Ott »-
verein ) : 19 ' z Übt Bhs, Zemvelbok . Pslichtantrelen zum Ummorsch de» Kteifr *
Cv den. »evIZliii . Britz : Pslichtantrelen isstz Uhr Bfik. Tempelhos . — »»«»et ».
ta «, Z«. Oltab «. griedtich - haiv , Kameradschaft ffionlfuct : 20 Uhr nutzer -
ordentlich « iiameradschastoversemmlutia bei Schulz , Samarilerftr , Z». Neuwahl
der Samerodschastslelluna . SchSnebeta - gtiedenMu : 20 Uhr stellen sämtlich «
«ameradschasttn Saalschutz iile die 5PT . . SJetfnmmIuna im Sesellschailsbau ,
de » Westens , kauvtftr , Z0, «aitzense « ( OrtZverein ) : Antreten » um Saalschutz
1. . 2. , 4. und S. Suo 19 Uhr bei Peters . Lichtenbetgor Str . 12: s. Zun 1» Uhr
Spitz «: 6. 3ua IWi Uhr Slorchnest . — ( tzuHan , 25. Cltobtr . Witte : 19 Uhr
5. und 0. stameeohschakt EaaNchutz Sackeschen chof. SeomtrnfunNjeHun «. Sterz .
law St « : w Uhr Babeahend im «taMlrrt Odetfietflet Strotze . Sc nun ; 19 Uhr
Antret «« tu Bonnerklcidung ohne Schulterriemen bei ' Modisch zum SoallÄutz .
Pflichtveranstasturiq

»«ich . »- »» säbischer SnntfMfcotea , Ott « « » » « Snli «. Seziel Oit. nee
anstollet am Mitirvoch . 28. Oktobee . 20 Uhr, in d- n Oonlordia . Tälen . ( Epieael ,
soa ». Attdreasstr . 64. einen Sortraaeahend . Reseren : chrrr ch-asn Toeoblohn .
Thema : . Wie st« in Setlin arotz wurden " , chofte herzlich willkommen !

6erwaa - stn »IIsh . Shcj «t , Ca « Jaaenbur «, Berlin W. Bfllovstr . I, 9 p. «•
Ucture : The Lure of Uf « br , Mr. H. F- Title B. A. Ph. D.

»eNerberlchi »er »ftenNichen wetletdienftftelle Bertln nah Umgegend
iMachdr . verd ). SSecki' elnb benwlkt bei wenig veränderlen Tempetaiuren . —
9ßr tlevtlchland : Aat Nordwesten eNroZ unbeständig , veremzelt leicht «
Regenfchauet , im Südwesten iiöller bcwöili aii : Rcgensälltn , im Übrigen
Reiche noch keine weienillch « Zlendc ' . ung.

Segen Üblen ZNunbgernch . . TZch will nicht versäumen . Ihnen
Zeitteilung zu machen , daß ich seit dam Gebrauch Ihrer Zahnpaste
„ Ehloradoni " nicht nur reine weiße Zähne besitze, sondern auch
den bei mir sonst übliehen Mundgeruch verloren babe . Ich werdv
Ihr „ Ehlorvdvnt " aufs beste empfehlen . " Gez . E. G , Mainz .
Ueberzeugen Sie sich zuerst durcki Kauf einer Tube zu 63 Pf . , prozz «
Tube 1 Mt . Cl) Iorodoni - Zahn' ' ittsien 123 Mk. , für Kinder 70 Pf .
Ehlorodont - Munbwasier 1,25 Mk. Zu haben in allen Ehloroboafc
Larkoufsstellen .
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Conrad Diubra : kPOfflß
Als Ich 1920 zum erstenmal nach Athen kam , zählte die Haupt -

stadt Griechenlands dreihunderttauscnd Einwohner . 9lach dem

griechisch - türkischen Krieg « von 1922 kamen große Scharen von

griechischen Flüchtlingen aus Kleinosicn herüber . Hunderttausende
landeten im Piräus und wurden dort und in den Vororten der Haupt .

stadt notdürftig untergebracht . In der folgenden Zeit wuchs die Be -

volkerung so gewaltig , daß Athen heute , nach Abschluß der Flucht -

lingsbewegung , etwa eine Million Einwohner zählt .
Ich kam zu Beginn des Jahres 192S wieder und sah mit

Erstaunen , daß die Stadt ihr Gesicht vollständig oerändert hatte .
Neue Stadtteile , Siedlungen und Straßenzüge waren wie Pilze aus
dem Boden gewachsen . Der Verkehr auf den Straßen hatte sich o«r -

doppelt und die Zahl der Bettler schien Legion geworden zu sein . In
den Flüchllingsbezirken herrscht « furchtbare Wohnungsnot . Ein

großer Teil der Vertriebenen hauste in elenden Bretterbuden und in

Zelten auf der nackten Erde . Straßenweit gab es weder Wasser -

leitungen noch Bedürfnisanstalten . Arbeitslosigkeit , Hunger und

Seuchen waren das Los dieser von tollgewordencn Militaristen an
den Bettelstab gebrachten Bevölkerung .

Tagelang lies ich herum , ohne ein passendes Unterkommen zu
fmd - n . In den Hotels forderte man für das einfachste Zimmer einen

unverschämten Preis , den ich auf die Dauer nicht bezahlen konnte .

Schließlich lernte ich durch Zufall eine älter « Frau kennen . Sie ver -
mietet « mir nach längcrem Zureden ein kleines Zimmer für gutes
Geld .

Madame Popy , so hieß meine Wirtin , war etwa SS Jahre alt ,
von mittlerer Groß « , mager und grauhaarig . Sie ging nach der
Mode der Vorkriegszeit gekleidet . Wenn sie auch wenig Wert auf
ihre äußere Erscheinung legt «, so konnte man ihrem Wesen und ihren
Manieren doch entnehmen , daß sie einstmals bessere Tage gesehen
halle . Sie sprach außer griechisch geläufig französisch und war auch
in der englischen und russischen Sprache bewandert . Madame Popy
hatte keine Kinder und anscheinend auch keine Verwandten — aber

sie besaß fünf Hunde . Ich glaubte meinen Augen nicht zu trauen ,

doch es war Tatsache . Sie hatte «inen Jagdhund , einen Dackel und

außerdem drei andere Kläffer , deren Rasse ich nicht definieren konnte .
Madam « war empört , als ich es wogte , dies « struppigen Gesellen
Bastarde zu nennen . »

Den ganzen Tag war stc mit den Tieren beschäftigt : wenn sie aus
dem Hause oder nur in den Hof ging , wenn sie auf das flach « Dach

stieg : die Hundekompanie folgte ihr auf den Fersen . Eines Tages
war der Dackel , ihr Liebling , verschwunden . Da betmn sie einen

solchen Anfall , daß ich an ihrem gesunden Verstand « zweifeln mußte .
Sie weinte , wütete gegen Gott und die Welt , rannte di « Straßen auf
und ab und alarmiert « di « Polizei . Alles vergebens , der Dackel kam

nicht zurück . Longe Zell fiel es ihr schwer , über den Verlust ihres
kleinen Favoriten hinwegzukommen . Ost fand ich sie weinend bei

ihren Hunden sitzen , die solchen Grad von Trauer um einen der

Ihrigen offenbar nicht oerstanden . .

Einige Wochen vergingen . Im Haus « der Frau Pstpy ereignet «.
sich nichts Besonderes . Dann bemerkte ich eine » Tages , daß meine

Kleiderbürste verschwunden war : zwei Tag « später vermißte ich einen
Kamm , am nächsten Tage fehlt « ein Stück Seife . Mein Verdacht
richtete sich aus Madame Popy , weil sonst niemand mein Zimmer
betreten haben konnte und ein Einbrecher sich nicht mit solchen
Kleinigkeiten begnügt hätte . Ich stellte sie zur Rede — mit über¬

raschendem Erfolg . Sie - brachte sofort ganz unbefangen alles , was ich
vermißt hatte , in mein Zimmer zurück und entschuldigte sich nicht ein -
mal . Ich war weniger empört als erstaunt und fragte mich ernsthast :
Sollte die gute Hundemutter ihren Verstand verloren haben ?

Bald erfuhr ich, daß ich nicht der einzige war , der sich diese Frage
vorlegt «. Um die Abendstunden pflegt « ich «in kleines , in der Nähe

gelegenes Kaffeehaus aufzusuchen , in dem man für billiges Geld Tee ,

Kaffee und Limonaden bekam . Es war eines jener typisch orienta -

lisch «« Lokale , die dem Athener Straßenbild dos eigentümlich «
Gepräge verleihen . Bald hatte ich das Vertrauen des kleinen stinken
Kellners erworben . Er hieß Stephan und suchte die paar Brocken
Deutsch , die er verstand , bei jeder Gelegenheit anzubringen . Ich
erzählte ihm , daß ich bei Madame Popy wohnte . „ Madame Popy ! "
rief er aus , „ immer Hunde , nicht wahr ? All « Tage Hund « —

Madame etwas verrückt . " Ich versucht « von ihm etwas nähere » über
meine Wirtin zu erfahren , doch er blieb mir eine befriedigende Er -

klärung schuldig . Nachdenklich machte ich mich an diesem Abend aus
den Heimweg . Der Mond stand groß und prächtig über dem

Hymettos . In der Fern « , hinter den Säulen der Akropolis ,

schimmerte silbern ein schmaler Streifen der Bucht von Phaleron .

Ich beachtete die seltene Schönheit dieser nächtlichen Landschaft kaum .

Mein « Gedanken beschäftigten sich mit Madame Popy . Wie sollte

ich mir diese ungewöhnliche Vorliebe für Hunde erklären ? War sie

ein « Folge ihrer Geistesverwirrung ? Welches Erlebnis mochte ihren

Verstand getrübt haben ? Als ich an einer Kirche vorbeikam , wurde

ich von meinen Betrachtungen abgelenkt . Auf der Marmortrcppe ,

die zu den Säulen des Portals hinaufführt «, sah ich eine Betllerin

sitzen . Sie hielt einen Säugling im Arm . hatte den Kopf an di «

Mauer gelehnt und schlief . Uebcrall in Athen konnte man zur Nacht -

zeit auf den Treppen und in den Nischen öffentlickier Gebäude ähnliche

Gestatten hocken sehen . Es waren Flüchtlinge aus dem Piräus , die

den mühevollen Weg zum Hafen hinunter scheuten und e » vorzogen ,
di « Nacht im Zentrum der Stadt unter freiem Himmel zuzubringen .

Frau Papy hatte di « Nachiorschnngon nach ihrem verloren -

gegangenen Dackel eingestellt . Ich war froh , daß sich die lästige

Hundegesellschaft wenigstens um eines ihrer Mitglieder vermindert

hatte . Um so größer war mein Erstaunen , als ich eines Morgens im

Hausflur einen großen Köter erblickt «, der noch nicht dos Vergnügen

gehobt hall «, meine Bekanntschast . zu machen und darum drohend «

Hattung annahm . Madame rief ihn zu iich und streichelte ihn liebe -

voll . Ausgebracht über diesen mehr al ? unerwünschten Familien -

zuwachs rief ich : „ Sie wollen diese ? Monstrum von einem Hunde

doch nicht im Hause behalten ? " „ Sehen Sie nur . welche klugen

Augen er hat, " tagte sie. „ ein Hund ist treuer und zuverlässiger als

- in Mensch . Dorum sollte ich ihn nich : behatten ? " „ Werden Sie

glücklich mit ihm ! " tief ich wütend . ,Dlch hast « es auf jeden Fall in

dieser Umgebung nicht länger aus . Man ist ja seines Lebens nicht

mehr sicher . " Ich kündigt « auf der Stelle zum nächsten Termin .
Madame nahm es gelasieu hin . aber sie blieb von nun an wortkarg
und ging mir bei jeder Gelegenheit aus dem Wege . Offenbar fühlte

sie sih sehr beleidigt .
Ich bemühre mich jegl in der Nachbarschaft «in « andere Wohnung

gvjzutrerben and echchr b « dieser Gelegenheit , daß meine Wrtm

nicht Popy . sondern Pawlidis hieß . Popy war ihr abgekürzter Vor -

nam « , mit dem sie von ollen näheren Bekannten angesprochen wurde .

Zugleich mit dieser Neuigkeit hörte ich auch Einzelheiten aus ihrer

Lebensgeschichte .

Frau Pawlidis , genannt Popy , stammte , wie ich richtig vermutet

hatte , aus wohlhabender Familie . Auf Wunsch ihres Daters , eines

thessolischen Großgrundbesitzers , heiratete sie in verhällnismäßig

jungen Iahren «inen Athener Fabrikanten . Dieser lebte bald über

seine Verhältnisse und griff zum Revolver , als er sein ganzes Ver -

mögen verspekuliert hotte . Nach dem Tode ihres Gatten verließ
Madame Popy die griechische Hauptstadt und zog aufs Land , zu ihrer

Freundin noch Kephisia . Dort traf sie ein Unglück , das ihr späteres
Leben in verhängnisvoller Weis « beeinflußte . Auf « mein Spazier -

gong am Abhang des Pentelikon wurde sie von Straßcnräubern

überfallen , bis auf die Haut ausgeplündert und in eine trockene

Zisterne geworfen . Zwei Tage und Nächte lang lag sie dort und rief

vergeblich um Hilf «. Vor Hunger und Durst erschöpft gab sie sich
bereits verloren , als sie endlich , am Morgen des dritten Tages , von

einem im Felde herumstreifenden Hunde ausgespürt wurde . Das

Tier wich nicht vom Rande der Zisterne . Es heulte und winselte so

lange , bis ein paar Bauern aufmerksam wurden , herbeieilten und di «

Frau aus ihrer schrecklichen Lag « befreiten . Seit diesem Tage war

sie geistesgestört .

Nachdem ich diese Geschichte gehört hatte , wurde mir das seltsame

Wesen der Frau Popy klar . Jetzt verstand ich ihre krankhaste Vor -

liebe für Hunde und nahm keinen Anstoß mehr daran , daß sie sich

tagaus taget « ausschließlich mit der Sorge um dos Wohlergehen
ihrer Vierfüßler befaßte .

Jeden Mittag pflegte Madame Popy mit einem Korb bewaffnet

fortzugehen . Dann lagen die Hund « auf dem Ballon , einer neben

dem andern , blickten mit größter Aufmerksomkest die Straße hinauf
und hinab und durchschnupperten die Luft . Ihr Gekläff wurde immer

unerträglicher , ihre Unruhe wuchs von Minute zu Miimte und

erreichte den Höhepunkt , wenn Madcune wieder auf der Bilds läche
erschien . Sie brachte ihren Korb mit Knochen und Speiseresten
gefüllt zurück , schüttet « den Inhall im Hausflur aus und verteilte die
Beut « sorgsam unter die Hundegesellschaft , die sich sogleich mit

hungrigem Gebell darüber hermachte . Diese Abfälle erhielt Madam «

regelmäßig in einer benachbarten Speisewirtschaft geschenkt . Nie
werde ich den Auftritt vergessen , der sich ereignete , als Äadame Popy
eine » Tage » von dem üblichen Ausgang mit leerem Korbe zurück¬

kehrte . Wie gewöhnlich war sie in das Restaurant gegangen , um das
Futter für ihre Hund « abzuholen . Sie wurde diesmal abgewiesen ,
weit der Koch die Speisereste . bereits einigen heißhungrigen Flücht¬
lingskindern gegeben hotte . Madame versuchte nun ihr Glück an
airderer Stelle : aber überall wurden ihr die Abfälle mit dem Hinweis
auf die Flüchtlinge verweigert . Darum mußte sie schließlich unver -
richteter Dinge nach Hause zurückkehren . Heulend und kreischend kam
sie angerannt . Die Hunde sprangen hungrig an ihr empor und voll -
führten ein wahres Höllenkonzert . „ Diese verdammten Flüchtling « ' "
schrie sie. „ Wären sie doch von den Türken massakriert worden
wären sie doch alle im Meer ersoffen oder vor Hunger krepiert ! " So
wütend wie diesmal hatte ich sie noch nie gesehen . Sie gebrauchte die

schlimmsten Flüche und gemeinsten Schimpfworte , um ihren Haß

gegen die Flüchtlinge zum Ausdruck zu bringen . Sie tobte so lange
im lj . iujo herum , bis sie vor Erschöpfung zusammenbrach .

Von diesem Tag « an war Madame Popy nicht mehr zu genießen .
Bald blieb ihr nichts andere » übrig , als das Futter für die Hunde ztt
kaufen , denn sie hatte bei den Spciscwirtschaften kein Glück mehr und
kehrte fast immer mit leerem Korbe nach Hause zurück . Da ihr
weniges Geld bald verbraucht war , versuchte sie mich anzupumpen .
Ich gab ihr nichts als den Rat , wenigstens die beiden schlimmsten
Fresser , den Jagdhund und den monströsen Nachfolger des Dackels

fortzujagen . „ Unter keinen Umständen, " jagte sie, „sie bleiben alle
bei mir , alle fünf . Ich werde schon sehen , wie ich mit ihnen durch ,
komme . "

Ich tonnte nickst mehr lange beobachten , wie es ihr gelang , sich
Hilfe zu verschaffen . Ich fürchtete aus jeden Fall ein « Katastrophe ,
denn ihre Wutanfölle wurden immer häufiger und schrecklicher . Be «
greiflicherweisc war ich froh , als der Tag meines Umzuges herankam .

Meine neue Wohnung lag im Bezirk des Theseuetempsls am ent -

gegengesetzten Ende der Stadt . Erst viele Monate später , zu Beginn
der Regenzeit , kam ich einmal in die Näh « meiner früheren Be -
Häufung . Ich besuchte da » Kaffeehaus , in dem ich mich manchmal mit
dem Kellner Stephan unterhalten hatte . Der kleine Kerl war immer
noch da und erinnerte sich meiner sofort . Ich setzte mich an einen der
winzigen runden Tische . Stephan brüllte sein „ ena vari gliko " zum
Schanktisch hinüber . Dann brachte er mir „ einen sehr süßen " Kaffee .
Er war überglücklich , daß er seine deutschen Sprachkenntnisse wieder
einmal an den Mann bringen konnte , und wir plauderten eine ganze
Weit « miteinander . Plötzlich fragte er mich :

„ Sie schon wissen — Madain « Popy ? "
Ich zuckte die Achseln . „ Oh ! Madame Popy ! " rief er aus , „ schon

lange tot — ganz verrückt — sich selber aushängen . " — „ Und di «
Hunde ? " fragte ich ihn . „ Alles verschwunden, " antwortete er , „viel¬
leicht aufgefressen . Flüchtlinge viel Hunger haben — sehr viel

Hunger . "

Erich WuUner : StßCtllS ( flßictl UtlMS ?
Sin neuer fltoman von 3ofeph9toih ,

Joseph Roth , der mit klar - harten Augen das klägliche
Gewimmel der Menschen durchschaut , ohne die Wehmut verlmttener
Lieb « zu verbergen , hat seinen Zeitromanen einen neuen angefügt .
Fast könnte man nach der llcberschrist glauben : einen politischen .
„ Rechts und links " , das gemahnt an Stendhal » „ Rot und

Schwarz " . — und ist nicht das einzige , was bei Roch an Stendhal
erinnert .

Wer aber eine Auseinandersetzung zwischen politischen und

geistigen Strömungen gegensätzlicher Art erwartet , sieht sich hiitters
Licht geführt . Der Ton liegt nicht auf „ rechts " , nicht auf „ links " ,
sondern aus „ und " ! Es gibt kein rechts und links , sagt Joseph
Roch , es gibt nur Menschen von gleichbleibenden Trieben und be¬
stimmter Wesensart , die sich di « Bezeichnungen von Parteien , Strö -

münzen , Richtungen usw . gleich Etiketten anheften , wie ihre kleinen

egoistischen Zwecke das gerade nützlich erscheinen lassen -
Keine der Figuren , die in Rochs Roman austreten , repräsen¬

tiert etwa „rechts " bzw . „ links " , sie alle tragen rechts und links

gleichermaßen in sich . Damit dies möglich sei, führt uns Roth vor

Ereignisse und Wandlungen , die nicht immer ganz glaubhaft
erscheinen .

'

Da ist die Hauptfigur des Romans ( wenigstens äußerlich ge¬
sehen ) , der ältere der beiden Brüder Bernheim : flotter Jung « aus

reichem Haufe , begeisterter Nachahmer von ollem , was er für aristo -

kratisch hält , oberflächlich und nach guter Existenz strebend . Aber

mitten im Weltkrieg hat dieser Bernheim aus verletztem Ehrgeiz
— er durfte nicht zur Kavallerie — eine Periode als radikaler

Pazifist zu durchlaufen , in der er Zuchthaus und Landesverrats -

prozeh riskiert . Später hat er das total vergessen und prunkt mit

Kriegserlebnissen als Kaoallerieleutnant .
Sein jüngerer Bruder , bereits Nachtriegsgeneratton , gerät trotz

halbjüdischer Mstammung in die Fuhstapfen der OC. - Leute , der

Techow und Tillessen . Wegen Teilnahin « an einer Attentategeschickste
flüchtig , später amnestiert , findet er neue Existenz als Redakteur
bei einer demokratischen Zeitung . Seiner jüdischen Mutter

wirst der halbjüdische Holentreuzler antisemitische Klobigkeiten an
den Kopf .

Dies « jüdisch « Mutter aber ist in der Verbannungsperiod « ihres
Sohnes selber von Groll gegen die Juden erfüllt , die sie für das

Unglück des Jungen verantwortlich macht .
Dann ist da - in Russe — oder vielmehr , da bei Joseph Roth

alle Menschen etwas anderes find , als sie scheinen — ein Mischling
aus Wolgadeuffchen und Juden von mongolischem Typus , ein

Bolschewist , dessen lebenstrvtzende Riefensigur namentlich in der

zweiten Romanhälfte die Brüder Bernheim fast beiseite schiebt .
Dieser Brandeis kann für «ine Kreuzung zwischen Lenin und Par -
vus gelten . . Seiner bolschewistischen Periode in Rußland folgt eine
merkantile Epoche in Westeuropa : Brandeis wirft sich zum Herrn
eines Riesenkonzcrns auf , den er nach mißlungenem Eheversuch mit

einer russischen Kabaretiistin wie einen Haufen Dreck liegen läßt ,
um ein driites Leben zu begiimen .

21ehrlich sind die Nebeitfiguren gemixed : Di « Gi - ftgasdirektoren

von der I . G. Farben finanzieren pazifistisch « Z- itschristen . und

der pazifistische Professor aus Frankreich soupiert mit den Muni .

tionslieferanten .
Die Frage ist , ob man das alles glaubt . Ja urd nein . Es

gibt Menschen , wie Joseph Roth sie zeichnet , . es gibt sogar in der

durch den Weltkrieg wurzellos gewordenen Generation viele

davon . Aber man glaubt sie nicht recht , weil die aikdcren

fehl « « . Dl « avderen . für die es ent rechts and Lvcks gibt , die

nicht nur au » Zweckmäßigkeit , sondern aus innerer Notwen »
d i g k e i t für eine Idee kämpfen ihr Leben lang . Joseph Roth
mag sich auf Stendhal » berühmten Vergleich berufen vom Spiegel .
der über eine schmutzige Landstrotze gefahren wird und daher nur
Pfützen spiegeln kann : — ist das Schuld des Spiegels ? Gewiß
nicht . Aber wir Heutigen kennen auch die Tricks verzerrender
Spiegel . . .

In Roths Roman findet sich eine Szene , in der Roth die An -

hängermossen — jeder Partei — persifliert : Den Kurfürstendamm
entlang zieht eine militärisch geordnete Demonstration mit Wind -

jacken , KommiWefeln und Knotenstöcken . Roth sagt uns nicht , ob
da Stahlhelmer , ob Reichsbanner , ob Rotfrontler marschieren . In -
dem er das Militaristische des Aufzuges , die Schnauzbärte , die

auf der Entwicklung zum Säbel begriffenen Stöcke lächerlich wirken

läßt , will er uns den Rothfchen Standpunkt suggerieren , daß di «
A r t eines solchen Auszuges das Wichtige , fein Ziel das Unwesent -
liche sei . »

Ein andermal gibt Roth in ähnlicher Absicht einen Querschnitt
durch den Brandeisschen Konzern . Er schildert , was die S00 An¬

gestellten , die 800 Beamten , die 7000 Arbeiter nach Feicrabond tun
und treiben . Nichts als das . Aber darin liegt die blasierte Er -
kenntnis : es ändert sich nichts . Die Leute trinken Bier , gehen ins
Kino , tyrannisieren ihr « Familie , treiben dies oder das , ganz un -
abhängig von allen großen Worten der Politik , ganz unbeeinflußt
von den Parolen der Rechten und der Linken .

Wirklich ? Aendert sich nichts ? Aendert es sich nicht langsam ?
Vielleicht gar nicht einmal so langsam ? Roths Skepsis hat eine

gute Eigenschaft : sie ist eine stete Reibfläche� an der sich der

Widerspruch entzündet . Daß man ihr nicht zustimmt , mindert

nicht ihren Wert .
Bitte lein Mißverständiüs . Ich hatte nichts , Hab « nie etwas

gehalten von dem berüchtigten „ flammenden Protest " , in den
immer die Leute ausbrechen , die sich mit Recht getroffen fühlen .
Phrasen , in sittliche Entrüstung getunkt , können Roths überlegenen
Skeptizismus nur bekräftigen , nicht widerlegen . Der Protest gegen
die Anschauung , daß es ein Rechts und Links nicht gibt , kann
nur ein innerlicher fein : ein Protest durch Wirken , durch Leben ,
durch Tat .

Darf ich bemerken , daß Bücher , die ernste Menschen zu solchem
Protest anspornen , mir sehr werwoll und notwendig erscheinen ?

Astronomisch « Zahlen . In einem soeben in England erschienenen
Buche des Exfordcr Universitätsprofessors Sir James Jeans „ Das
Wellall um uns " gibt der Autor die neuesten wissenschaftlichen
Zahlen über dos Weltall an . Er beziffert das Alter des Univer -
sums aus 200 Trillionen Jahre , das Alter der Sterne auf 10 Tril -
lionen , das Alter der Erde auf 2 Trillionen , des Lebens auf der
Erde auf 300 Millionen , das Alter der Menschheit auf 300 000 Jahre .
Die möglick ' e Zukunft der Menschheit schätzt Jeans auf immerhin
1 Trillion Jahre .

Ehiuesische Denkmäler . Denkmäler , wie wir sie unseren großen
Männern errichteten , sind bei den Chinesen unbekannt . Wollen sie
einem Verstorbenen eine besondere Ehrimg erweisen , so errichten
sie einen kleinen Gedenktempel , in dessen Mitte «in Stein steht , in den
die Verdienste und Tugenden des Verstorbenen eingemeißelt werden .

Die llalerpunktion , die Kleinen und Großen so manche ? Kopfzer ,
brechen verursichi , ist erst im Ib . Jahrhundert von Buchdruckern
Venedigs eingeführt worden . Mancher Schuljunge wird diesen Buch -
drucke » keftl freundliches Gedenke « widme » .



Warum noch Rohrlegerstreik ?
Die KPO . braucht Geld zum Gkandalmachen .

. . Der Kommunismus verhindert das lletermöchtigwcrden
der Sozialdemokratie . " ( »Deutsche Allgemeine Zeitung " ,
Nr . 4«g. )

Di « gewissenlosen Drahtzieher des milden Rohrlegerslreiks
hielten es gestern für angezeigt , die streikenden Rohrleger auf die

Straße zu schicken und sie vor den Baustellen im Norden

Berlins k ro k « e l « n zu lassen . Schmäh rufe auf den Deut -

schen Metallarbciteroertiond uni >die Polizei wechselten
mit chochrusen auf die Soroictunion (! ) , aber weder das eine noch
das ander « machte auf die Bauarbeiter irgendwelchen Eindruck . Dah
« s nicht zu „entschiedenen und rücksichtslosen Maßnahmen " kam , wie

sie die Provokateure vom Karl - Liebknecht - chaus brauchen , war dem

starken Schupoausgebot zu verdanken , das den Zug begleitete .
Die Demonstration hat übrigens gezeigt , daß von den Nieder -

tirchnerschen Phantasien über die Zahl der Streikenden in

Wirklichkeit nicht niel übrig geblieben ist . Es waren nicht Tauscndc ,
die gestern durch die Straßen zogen , sondern genau 380

Personen . Eine klägliche Ziffer , wenn man bedenkt , daß alles

zusonrmengetrommelt wurde und malt die vielen Frauen und

Kinder mitzählt , die man nicht scheute , ebenfalls . . demonstrieren "

zu lassen . Ganz abgesehen davon , daß ein erheblicher Teil der De -

monstronten sicher gar keine Rohrleger waren , wie es ia von den

„ überfüllten " Streikocrsammliingen her dekannt ist
Jedenfalls läßt dieses übriggebliebene . lhäuilein der Unentwegten

das Verbrechen der KPD . , den verlorenen Rohrlcgerstreit immer

noch ,�v«iie ' zutreiben " , nur in einem um so krasseren Lichte er -

scheinen .

Die KPD . hotte in einem » erlogenen schwülstigen Aufruf die

Bauarbeiter zu Montag zu einem Generalstreik aufgerufen . Aber
die Bauarbeiter hoben den Kanal voll . Sie find in den Streik

gehetzt worden von denselben Kommunisten , die nachher diese Streiks

schmählich abwürgten und sich den Teufel um die Bau -
avbeiter kümmerten , die als Opfer auf der Strecke blieben . Genau

so wirdes beim Rohrleger st reik sein .
Der Rohrlegerstreik ist erledigt . Nicht seit gestern und nicht

seit einer Woche . Er war non vornherein ein totgeborenes Kind .

Weil es aber von Moskau besohlen war , wurde versucht , „ aus
bolschewistische Art " den Streik zu führen . Aber deutsche orga -
visierte Arbeiter lassen sich nicht auf bolschewistischer Art terrorisieren .
Auch wenn die Rotsrontkämpfer in Znil dabei hilsreiche Dienst «
leisten . . Unorganisierte , auch mit Knüppeln versehen , haben — in

Deutschland wenigstens — noch niemals organisierten Arbeitern im -

paniert . Norndytum ist das Gegenteil von revolutionärem Kampf -
geist . Für so etwas hat der organisierte Arbeiter ein « fein «
Witterung .

Wenn die Bonzen der KPD . nur einen Funken Bcrant -

wortungsoefühl hätten , würden sie den Streik abgeblasen haben ,

solange ein geordneter Rückzug möglich mar . Aber die ' e

Handlanger Moskaus hoben nicht dos geringst « Gefühl für die

Arbeiter , mit denen sie spielen . Die Rohrleger sind für sie Schach -

brettfiguren , sonst nichts .
»

Sa sehr auch die Aalst der Streikenden schon zusammen -

geschmolzen ist , irgendwie müssen die armen Teufel doch über Wasser

gehalten werden , selbst wenn man dabei aus die Rcstbe stän de

der S k l a r e k zurückgreifen müßte . Und das ist der KPD . sehr

unangenehm . Sie verbraucht viel Geld , auch in gewöhnlichen Zeiten .

Jetzt aber soll sie die Gewerklchoften sprengen und eigene Gewerk -

schäften ausziehen . Dos kostet eine Stange Geld . Und außerdem

l >at sie die S ta d t o e r o r d n e t c n w a h l c n zu machen . Wie

macht sie dos ?
Mit den Taten der kommunistischen Stadtverordneten und

Stadträte kann sie gewiß nicht prunken . Radau ist keine produktive

Tätigkeit , und die Gabel und D c g n e r sind keine Reklame iür die

KPD . Man versucht also mit Skandolmacherei die Wähler

zu benebeln . Aber auch das kostet Geld .

Da ist so ein kleiner Streik , den man entsprechend auf

pustet , dos richtige Sammelnwtiv . Es wird also gesammelt .

Angeblich für di « Rohrleger . Di « Rohrleger , die heute noch hinter
der Sowjetfahn « herlaufen , sind nicht sehr zahlreich . Ohne Rechen -

künstler zu sein , können sie einmal den umfangreichen Sannnel -

opparat vergleichen mit ihren sehr bescheidenen Unterstützungen .
Die kwnmunistische Presse weiß Wunderding « zu berichten von

dem Sammeleifer der Berliner Arbeiter . Wenn nur der zehnte
Teil der Berliner Arbeiter — die doch angeblich in der großen
Mehrheit hinter der KPD . herlaufen — der kommunistischen Parole

folgt , ivenn IM 000 Arbeiter und Arbeiterinnen wöchentlich den Lohn
einer Arbeitsstunde abliefern , den wir niedrig im Durchschnitt mit

80 Pi . bemessen , so ergibt dos wöchentlich 80000 M.

Nehmen wir an , « s streiken noch 8M Rohrleger . ( Es sind

weniger . ) Es müßte also jeder Streikende wöchentlich 100 M.

Strcikunterstützimg bekommen — wenn das gesammelte Geld wirklich
den Rohrlegern zugute käme . Mit IM M. Unterstützung könnten

die Rohrleger zwar nicht so gut leben , wie die gewissenlosen
Burschen , die sie in den Streik gehetzt haben . Aber sie könnten es

aushalten . Tatsächlich bekommen die Richrleger nur einen

Bruchteil der Summe , die sie bekommen müßten . .
Die KPD . braucht Geld . Deshalb braucht sie den Streck der

Rohrleger . Wenn mit den Rohrlegern kein « Einnahm « mehr zu
erzielen fein wird , « erden die Rohrleger den üblichen Fußtritt von
der KPD . bekommen .

Ernster Konflikt im Gpeditionsgewerbe .
Die Angestellten zum Kampf entschlossen .

Die Berliner Speditionsange st eilten stehen wieder
einmal vor ernsten Auseinandersetzungen mit ihren
Unternehmern .

Wie von uns am Sonntag bereits mitgeteilt wurde , sind die

Verhandlungen mit Heu Spediteuren über eine zehnprozentige Ge -

Hallserhöhung gesch eit e. rt . . Bei der soziolreattivnären Ein -

stellung der Berliner Spediteure ist der negative Ausgang dieser

Gehaltsocrhandlungen nicht sehr verwunderlich . Ob die Geschäfte der
Berliner Spediteure gut gegangen sind oder nicht , immer haben
sie in den Verhandlungen Klagelieder in allen Tonarten gesungen
und den baldigen Ruin des Berliner Speditionsgewerbes prophezeit .
Im Frühjahr vorigen Jahres liegen es di « Spediteure erst zum
Streik ihrer Angestellten lammen , ehe sie sich zur Erhöhung der

Gehälter bequemte » .
Der Verlauf der Gehaltsoerhandlungen in der vorigen Woche

läßt die Vermutung , zu, daß es die Spediteure wieder einnial zum
offenen Konflikt mit ihren Angestellten treiben wollen . Daß
die Angestellten fest entschlossen sind , wenn es nicht anders geht
wieder durch die A r b e i t s e i n st e l l u n g di « Durchsetzung ihrer

Gehältsfarderungen zu erzwingen , bewies die zu gestern abend noch
dem „ Palais des Zentrums " vom Zentralverband der Angestellten
einberufene Versammlung , die einen außerordcitzlich starken Besuch
aufwies .

Genosse Lache vom ZdA . . der das „ Ergebnis " der Gehalts -
Verhandlungen bekanntgab , teilte den Versammelten mit , daß ani

Beschluß der Tarifkommission zunächst noch der Schlichtung ? -
ousschuß zur Vermittlung angerufen worden ist . In der Dk -

kussion wurde dieser Beschluß einmütig gebilligt , aber auch
ebenso einmütig zum Ausdruck gebracht , daß die Spedition ! -

angestellten entschlossen sind , mit allen gewerkschaftlichen Mitteln ihr «
Unternehmer zum Nachgeben zu zwingen . Von dem Ausgang der

Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß wird es nunmehr ab -

hemgen , ab der offene Konflikt im Berliner Sveditionsgewerbe noch
vermieden werden kann .

Mißstände im GastVir�sgewerbe .
Verschleppung der Torifverhondlvngen .

Wohl in keinem Gewerbe werden kaufmännische Angestellte ■

derartig unterbezahlt wie im Hotel - und Gosttvirtsgewerbe , den
'

Eafäs , Konditoreien und nerwavdten Betrieben . Biel « Angestellte i

kennen nicht einmal ihre tarifmäßigen Ansprüche . Es nu . ß dalfer

jedem Angestellten geraten werden , seine Gehallsbezüg « unverzüglich j
von der Berufsorganisation nachprüfen zu lasten .

Ein besonders „geschickter " Unternehmer hotte seine » Angestellten !

erklärt , sie würden über Tarif bezahlt . Die Angestellten glaubten !

es auch , bis eine Nachprüfung des Zentralverbaudes der

Angestellten ergab , daß diese Angestellten um monatlich 30 bis 80 M.
unter Tarif bezahlt , also um 600 bis 960 Mark jährlich

benachteiligt waren .
lieber die Forderung des Zentralocrbandes der Angestellten ,

die Tarifgehälter Um 10 Proz . zu erhöhen , wurde am
17. Oktober verhandelt . Die Uiiternehurer oerlangten zunächst Zu -

geständnist « zur . A « n he rnn . g de « ' » ug . e k ü n di gten . M a ntek -

tarifvertrag - Z . j . . ■

Die Gruppierung der Angestellten fei nicht mehr zeit¬

gemäß und müsse geändert werden , da eine genau « Fassung der

Tätigkeitsmerkmale notwendig sei . Es handelt sich um «ine Der -

jchlechterung vieler Angestelltengruppen , insbesondere im Kasten -
dienst , der Lohnbnchhaltung , Personalkontrvlle , Rechnungskontrolle
» nd bei den Geschäftsführern . Man will auch geordnet « Ber -

h ä l t n i s s e bei den Wurstwarenvcrkäuferinnen , den kaufmännischen
Angestellten in den Konditoreien usw . schaffen . Die Vorschläge dazu
bewiesen jedoch das G e g e n t e i t.

Der Vertreter des Zentralverbandes der Angestellten protestiert «
gegen die geplanten Verschlechterungen . Ueber Aenderungen des

ungekündigten Mantclabkommens könne nicht verhandelt werden .

Erst müsse über die Gehaltsforderung Klarheit geschaffen
>verde ». Wenn dann noch über eine Ergänzung des Manteltariss
gesprochen werden soll , so müßten unter allen Umständen auch die

zahlreieh vorliegenden Verbessernngswünsche der Angestellten
berücksichtigt werden .

Die Angestellten im Hotel - und Gostwirtsgewerbe werden nun

zu der Situation Stellung nehmen in einer allgemeinen Dersamm -

lung der kaufmännischen und technischen Angestellten im Hotel - und

Gastwirtsgewerbe am Donnerstag , deni ? �. Oktober , ZOUhr ,
in Haverlands Festsälen , Reu « Friedrich - Ecke Rochstraße . Die

Versominlungseinladung muß schon jetzt bckanntgemacht
und in den Betrieben in Umlauf gesetzt werden . Gäste sind will -
kommen .

Die Baugewerkschast marschiert !
Trotz oller Quertreibereien der KPD .

Di « Baiigcwerkschoit Berlin des Deutschen Baugeiverks -
b un des hat , wie ihr Vorsitzender , Genast « D rü g « müller , ern
Montag in der Generalversammlung berichtete , in diesem
Jahre einen außerordentlich starken Aufschwung genommen .
Seit Beginn dieses Jahres ist die TNitgliederzahl von etwa 25 000
auf rund 30 000 gestiegen .

Emen so hohen Mugliederhestand hat die Baugewerkschoft
Berlin noch niemals seit ihrem Bestehen gehobt . Durch den Auf -
ruf an die Berliner Bauarbeiter zur organisatorischen Einigung sind
allein 12 ? Uebertritte aus anderen Berbänden erfolgt . Dieser Fort -
schritt zeigt , wie deutlich die Berliner Bauarbeiters chaft erkannt hat .

daß wirklich praktische Arbeit nur vom Saugewerksbund gefcfftet

werden kann . •

Der agitatorische Erfolg ist um so höher zu. bewerten , als van

den Splirterorganisationen gerade in diesem Jahre ein

rücksichtsloser Kampf gegen den Baugewerksbund geführt

worden ist . Der glänzende Ausstieg nicht nur des Baugewerls -

bundcs , sondern auch der aller übrigen freien Gewerkschaften laßt

die KPD . wie schon 1922,23 nicht ruhe » , di « Gewerkschaften cmss

schärfste zu bekämpfen . Der neue Anschlag , den die KPD . in diesem

Jahre gegen die Gewerkschaften unternommen hat , dürste in ab- jeh -

borer Zeit vollkommen abgewiesen sein .
Genosse D r ü ge . m ll l l « r zeigte an verschiedenen Beispielen ,

so u. a. an dem wilden Rohrleger st reit und den Teil -

streik ? auf den Baustellen , wie die SPD . den Sampf

gegen die Gewerkschaften führt . Welche Helden sich berufen fühlen ,
der arganisicrten Arbeiterschaft ihren Weg vorzuschreiben , erläuterte

er an verschiedenen Beispielen . So wurde z. B. am 13. September
1928 ein gewisser Georg Noack in den Bougewerksbund auf -

genommen , der aber nach der Entrichtung eines Beitrages nichts

mehr von sich hören ließ . Jetzt taucht dieser Mann , der nebenbei

als zweiter Vorsitzender des kommunistischen Iugendverbandes

Berlin - Brandenburg figuriert , alz „ Bauarbeiter " auf der Kan -

drdatenliste zur kommunistische » S ladt verordne tenfraktion auf .
Gerade die letzten Kämpfe auf verfchiedenen Berliner Baustellen

beweisen , daß die KPD . nicht imstande ist , einen von ihr insze --
nierten Kampf mit Anstand , viel weniger jedoch mit Erfolg zu
beenden .

Angesichts der Stellungnahme der Kommunistischen Part « gegen
die freien Gewerkschaften kann es für den Bougewerksbund gar
nichts anderes geben , als auch diesmal wieder feine Mitglied « auf -

zufordern , bei den Mahlen am 17. Rorvmbcr für die Sozialdemo -

kratische Partei zn stimmen .
Der Taugewerksbund kann von sich jedenfalls behaupten , daß

er seinen Mitgliedern das gehatten hat , was er ihnen versprochen
hat . Die freigewcrksehaftlich organisierten Bauarbeiter müssen

weiterhin alles daran setzen , daß die Widerstände , die die Kommu -

nistische Partei den freien Gewerkschaften entgegensetzt , überwunden

werden .
Die Ausfül,rungen des Genossen Drügemüller , denen

di « „Oppositicrn " m der Diskussion nur ein hilfloses Gestammel
gegenüberstellt «, f <md« i fast die einmütige Z u st i m m u n g
der Generalversammlung sdelegierten .

Bescheidener Schiedsspruch für Forfiarbeiter .
preußische Forfivervaltung findet ihn unmäßig .

Für die preußischen S ta a t s f o r starb eite r ist im

Tarifstreit zwischen der preußischen Staotsforstnerwaltung und dem

Deutschen Landorbeitcrverband sowie dem Reiehsverbaad ländlicher

Arbeitnehmer durch einen Sondersehlichter , der auf Antrag des

Deutschen Landarbeiterverbandes vom Reichsarbeitsminister er -
namtt worden war , dieser Tage ein Schiedsspruch gefällt
worden . Der Spruch sieht folgende Neuregelung von Der Lohn
des vollarbeitsfähigen Arbeiters über 21 Jahre in Sohngruppe I

beträgt ab November 63 Pf . Di « übrigen Löhn « erhöhen sich im

gleichen Verhältnis . Bei Akkordarbeiten beträgt der zugrunde

zu legende Stundenlohn in Lohngruppe I 38 , in II 3 ? III 86 und
IV 33 Pf . Gegenüber dem augenblicklichen Lohnsatz bedeutet ein

Stundenlohn von 63 Pf . ein « Erhöhung um 3 Pf . Der Deutsche
Lantmrbettenxrband hat Lerblndlichkeitserklärung des

Spruchs beantragt . Di « Stoatsforstverwoltnng hat de « Schieds -
spruch abgelehnt . . . . . . ... �

Die preußischen Staatsförstarbeiter gehören kemesweg�
zu den bestbezahlten Forstarbeitern , sie stehen zurzctt mit L>refl

Lohnsätzen a « zweiter Stelle unter den Forstarbettern der

einzelnen Freistaaten . Wenn die Staatssorstverwoltung den wirk¬

lich mäßigen Schiedsspruch ablehnt , so wäre es wohl am Platze , daß
das Slaatsministerwm noch dem rechten sieht .

OneB , Zlatherstraße . TP? . . ? raLi - >n»Ib »uia heilt «,
t-t 1( 1* Uhr, im Sctal L»jal . Beqmrfn . 8. Taac »ordvu »q, . Halen Sebett
M tte die Znlnaff . Sefcrcnl »enoff « »« chm « »a . etfiheinea Bart .
3 lichee Genosfiaaen aad ftenegtn ist Pflicht . D
W Bejirl - omt Prcnzlanei Der « IC * Ndt , faa CRftaaa *- tej
W Bai Dannq » Str . M. Berfannalaafl aBtr beim Bejirteamt befmältifl - S
f-t ten Arbeiter , «no- steltea aad «eamtea . Taeeeaedauaa : . Die beant . D
B=i stehe » den Aomaninalaxtbl - ». — Da » SSelUbcartrea ' . Scfoeat Stadtrat
W «errnath . « , wird nae Beteilig , »a erwartet .

Der grattiaaraarstaad .

Sattler . Tapezierer aad tBrtefeaift «. Margen , Danaerstag , 19 Zlhr, ün
croften Saal de» ©emtttfdloftehaufes , Seneralaersimmlunz . Serlsoa und
Eeschäftsbericht . Erscheinen Pflicht .

# Freie Gewerkschafts - Jugend Verlin .
Zentrum ! Inqendheim Zeddenicker Ctr . V4—2S. Bartrsg : . Gnindwerla
dös willenslltafrlichen Catiialismus " . — Nardrina : tzuaeichbeinr Schi. ' la
Eannenbura - r Str 20. Za- traa : . Die rechtliche Stelluna der Erau in

der Sclekaebnna " . — Weihen , ee: Erupvenlieim Weifionfee , Parksir . 36. Lar -
troa : . . Die ifieform der Arl >eit »Iasenversicher »na". — Süden . Südwesten : Eüidt .
Ii . aendheilli llorrfftr . 11 ( Zabrifqebärbfl . Der Druvvenabend füllt aus . Seulc
Zusonnnentunft der giinktianiire im Zuaendheim Äarüstr . II . — Siculölla :
Iuaendhoim Jerostr . 2S <L»0. Partraa : . Wandern nnd Schaue »" .

©Iuaendqruvpe
Ses ZeniraiverbalideS der Angestellten

Seutc , Mittwach , finden falaende Beranstaltnnarn statt : »esnudbrunnen :
Iuaenddoim Schönstidtstr . l lLediaenheim . h TrZ . Portraa ' - . . Probleme

des Arbeitsrechts " . Referent Erwin Bun«: I . — Stralan : ftuaendliewt In der
Schule Gafilerstr . Sl Parlraa : »Unsere Stelluna im Staat und in der Sefeil -
schall ". Referent Seini Rann . - SSotbaU: sluaendlieim Damüaer Str . 62
sParacke ZI. Partrao : . . Die neuesten Errunaenschaiten der Technik " . Referent

tiaraäi ". Referent SBittctm Lewwski . — Süd » st: �uaendhevn Wranaelstr . 128.
Poetraa : ,�0 » der Damvlmaschine >INN Mcl! eaums6 ) ifs «dir Erfinduna der
Damnllnafchine . die erste Sisenbabn . EnlwiiSuna des Perkebr » bis »ur Irfit »
reitl ". Referent Kurt Meyer . — Snaudo « : llnaendbeim Lindenufer 1. Au».
inracheabend : . guaeud und Mkostol " . — Potsdaw - Rowawe « : IuaendZerderae
Rowawes . Priesterstrafie . Liederabend

Perantwortlich fiir Politik : Dr. llurt Geyer : Wirtschaft : G. Nlingelheser ;
Gcwerlschaftsbeweauna : Z. Steiner : Feuilleton : N. K. Döscher : Lokale»�

und Toirstiaes : grifi »arstädt : Anniaen : Dd. Glocke: samtlich in «erlin .
Berlag : Parwirts - Perlaa ®. m. b. S. , Berlin , Druck: Porwürts - Buchdruckeret
und Lerlassanstalt Paul Sinzer u. Co. . Berlin EW 68, Lindenstrafie S.

Bierzu 2 Beilagen nnd ,ll »terhalln »z nnd ZZifsen".

trocken tSie MAGGIS kuppen :

3ie sparen tMüAe , Zeit und QeCd .

lind dieftauptöacde : Oeder ißt die mit IBsfiagen .

H/ieh %rten wie : Crös�eii m . ilomaten . iStumenkoß . Ci�urnford , ifperget , 6ier - 7ludeln usw .
iltGiSllfifibst Ä

mi
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eii »! e»dm>i >«n fSr dtls « RiibrU find
Berlin SB «Z. Lindenkrahe Z.

parieinachnchten eSgk für Groß - Berlin
stet » »» da » Beiirk »Ie ?r «t «rl »>
!. Knt, 2 Zrcvse » reibt », »u richte n

i. Are! » l>re> tdern . ? ? ' Keno' sinnen vnd Kenvjszn , die Nitql ' . eder de»
Freiderikerncr�ardes kird . »erden ersucht . »I! einer nvchtioen fcifcuna «IN
Kreit ««, i », Ofioiir . 10 Uhr. bei Seeliaok . Willib « d' AIerld ' Str . 0. ,11 er-
»cheinen . Wick�ig« Tsaesnrdnuna . Die sirakt ' onzleitun «.

». firei » Wllirtridsri . T- nnt ««. Z7. vkieber , 1« Ubr. im ?ilt »ri »q«rt «n,
Wilhelme «»« tI4 - ltii . Knueniiaestrlltenbnll . illl « Genolfinnen und Sxnsfie »
»erden » « «eteiNn «», gebeten .

lt . Srei « iiSpenich . Wichtige KvaktionKsthung mit dem streievgrstand und de «
?e,irls <rmtsin - tglikdern bellte , Mittwoch . SV Mtoder . 19' ; Uhr, in
Säuenid , Rathol : ». Zimmer 32, Erscheinen aller unbedingt ersordrrsich .

Heute , Mittwoch , 23 . Oktober .
24. Bbi . 19' » Uhr . - abladend « hei Reumann , chichener Str . 4Z! Seidlii ,

Romintrner Str . T. und im Salal Eodiner Sir . 19.
S». Zlbt. 19 Ilbr Züitqlicderversammlr - ug im Sihungssaal de» Daugewerk ».

Hause?. Erohdrerenstr . 99. Dortraa : . . So, ' alt Ausdauarbeit in Berlin " .
Rcsrrent fielir !?lia «. Alle Mitaliedrr inilssen erscheinen .

Z4. Abt. Sharlottenburg . 29 Uhr M' lglied . - roersammlung im Zugendbeiin
Rosinenslr . t . Boriraa : . . Der Sauivk um da » Ziete Haus " . Referent wird
in der Dersommluna dekanntaegehen .

91. Abt . Friedenau . 29 Ilbr «ahiadeude . l. bi » 9. Ketlrl : Lokal Slah «.
Landjerrisir . 99—61. Referent Äenosse Stadtrat Ruth über da » Thema
»Siv . ialdcmokratie und fiommunalnolitik " .

nd. Abt. Mgriendori . Di« Dorteigenvlsen tresien sich ,ur heutigen Demon -
sira ' ion in Temvelhas Berliner Straße , /�wischen Bahnhoi - und Ringbahn -
' trade , xilnkriich 19' . Ilbr .

S2. Abt. Renlill «. Z2. »od zz. ?e,i,l : Der e!ir beut », Mittwoch , onaes- iii «
Zahlobend iiillt au». Di« ssluablattrerdreiwno wird nach der 1' ttten B«.
»irkeeinteilun « rorqenommen . »

131. WH. F«,irf Bl- nkenielbc : 29 Ubr im Lakai Müller . Schildomer Str . z.
Zablabend .

Morgen , Donnerstag , 24 . Oktober .
11. Abt. W« Genossen , die Mitglieder des Kreidenkeraerbgnbes sind, find

»ervslichtet . die Traktionsversgrnmlung um 191» Ubr bei Berger . Levebow .
stran « A. Crtt slagowslrafi «. ,u besuchen . Thema : ,Ba » gebt vor ?"

Z3. Abt . ib) Uhr Teisgmmlnng de» vereinig,, », s»r Schul , und er,iebu »o«.
fragen im Zeichensggl der Schule Ebrendergstr . 14. Thema : „ Ernährung
und Körve ' pflege de» Schulkindes " . Reserenlin Trau Dr. Schloßberg ,
Schulärttin

92. Abt. Tteal ». 7. verirl Südend «: 29 Uhr im Lokal Lichterkelder Sir . l
Mitglieder , ersammsung . Di« Anwesenheit aller Mitglieder ist Ehren -
Pflicht . E< br wichtige Tageeordnttng .

132. Abt. vlon «uburg . 19 Ubr bei Klug . Torfstr . 2. wichtig « Tuük ionäe -
Übung.

Zrauenveranstalkungea .
3. firei « Beddinq . Di« Sandjettel fllr unsere Trau - nklmdgebunq holen fich

die ?lb ! c. ilung »leilerinne » vom Genossen Raul firoil . Utrcchtrr Str . 11. ah.

- 1

m
:=a

il . Ar«' « Schöneberg . Donnersiog . 14. Oktoher . IS' i Ubr. im LZ
chesellschaftshans des W- ftenz ' , chauplstr . 39—91. Trauennerlammiung . Ki
Rekrentinn «»: Wtora Tob m- Schuck! . 2R. d. R. und Stadtverordnete i?i
Dr. »öth « granlenthal . Ausserdem Rezitationen des Genossen Tran »
Lo' emann . M

ck

Ifä . Hbt . Sttntshötl . Ä>. Oktober , lO1� Uhr. im TnrnbaS . - noebZub�.
�oonstrah «' . «AomntmtÄljwIim und Kommunalsahlen " . R«srrcnt Genosse
Stadtrat 5«cht .

Bezirksausschuh für Arbeiterwohlsahrl .
1. JMte . Die Sos» d- r ?roe ! ! krwobl »obrt ko,' . nen an» Duzmerst�a .

34. Oktober , von den UbfeikuNasUiternmen der Arbeitorwohl�a ' hrt bei der
»Seno ' nn BoLttem . KvanKur . N. in Emvfanq aononnNen merdcit .

8. Är«»* Veddiaa . Tanne rstaa . 34. Oktober , Ubr. Kursus : . Die
-Arbsitee und der Mut Staat " . LÄrer Dr. Gregor Bienfisck . Teil -
nchmer können sich nach iv» Schullokal . Pank « (5<ke Wiescnstraße . melden .

7. Am; « Ehaslottenburp . Am �roitaa . Ä, Oktober , füllt die Akten »
bnvrechuna ans . da d' e Mrsorqerin , �rl. Blank , oerbindcrt ift. Di« näch-fte
. Aihuno Undet �reitaa . t. November , statt , im Limmer im Rathaus Char .
lottenburq . MU Ubr. Die Äbteilungsleiterinnen können Lose abholen .

osnonlliollv

v/Shisriuinagvilungsn
Heuie , Mittwoch , den 23 . Oktober :

118 . Abt . Lichteubcug . 19 ' - Uhr in der Schulaula , Sieg -
friedstraße . Lichtbildervortrag : Gesundheitswesen im

Bezirk Lichtenberg . Referent : Stadtarzt Dr . Georg
Löwenstein .

Morgen , Donnerstag » den 24 . Oktober :

14 . StveiZ Neukölln - Brib . Haupttreffpunkt zur Demon >
ftration um 19 Uhr Hertzbergplatz . Vorher treffen sich
die Abteilungen auf folgenden Plätzen : ' 69 . und
90 . Abt . 18 Uhr Reuterplatz : 91 . . 94 . . 95 . Abt . 18 Uhr
Boddinplatz : 96. , 97 . , 98 Abt . 18 Uhr am Bahnhof
Hermannstraße : 99 . Abt . Britz 18' / - Uhr Hohenzollern -
platz ; 92 . und 93 . Abt . 18 ? i Uhr Hertzbergplatz , an der

Treptower Straße .

Pankow . 1914 Uhr in Lindners Konzerthaus , Breiteftraße .
Vortrag : Was hat die SPD . an kommunaler Arbeit
in Berlin geleistet ' ? Was wird sie weiter erreichen ?
Referent : Stadtverordneter Hermann Lempert . Unter

Mitwirkung des Arbeitergefangvereins „ Zukunft " ,
Pankow - Schönhaufen .

Marirnborf . 19H Uhr im Saal von Mali , Chouffeestrahe .
Referent : Stadtverordneter Hermann Clajus .

Hohenschönhausen . 19 ' - Uhr im Lokal Schulz . Haupt -
straße 8 —9 . Referent : Stadtrat Wilhelm Rcimann .

Wählerinnen und Wähler ,

Erscheint In Massenl

11. Kreis Eckenebera fiwi ' oä, . 25. Okiobcr . 20 Uhr, Im Rathaus Schone -
wt «. Zimmer 143, Bortraß Uber . Kommunale Wohlfahrtspflege " . Referent
Genosse Dr. Schlosi .

13. Kreis Temvelhok . Am ssreitaa . 2.' . Oktober , pllnktlicki 20 Uhr. im
Sidunps�immcr 1 des Bezirksamtes , Dorfste . 42. Arboitermohlfahrtsversamm .
luna . Wichtige Tagesordnung . Ausgabe von. AD. - Losen. Alle Abteilungen
nntsscn vertre . �n sein . R. sserat der Genossin Baula Kurgass Über . . . Zusammen»
orbeit zwischen freie ? und öffentlicher Wohlfahrtspflege . Die interessierten
Genossenl ' . nnen ) sind herzlichst eingeladen .

17. Kre' S Lichtenberg . Lotterielose abholen bei O' to Stein . Lichtenberg .
Wagnersir . 37.

IS. Kreis Bankom . ssreitaq , 25. Oktober . 20 Uhr . im Lokal . Lum Türkischen
.».«Ii". Pankow . Breite Str . 14, Sihung . Referat : . Der Pfleger in der kommu -
nalen Tätigkeit ". Referent wird noch bekanntgegeben .

Juagsozialisten .
Gruppe ReuköLv : Heute . Mittwoch . 23. Oktober . 20 Uhr. im Jugendheim

TrSvtmver Str , 95—06. Bortrag : �Die Stellung der Trau in der Wirtschaft ".
Referentin Clse Miämelis .

i

Arbiilggemeinschasi der kindersreunde Groß - Berlln .

Es besteht d e Möglichkeit , einen Kursus für Beweaungschar ein -
>ttu � � ' '

|anrichten unicr der Leitung vom Genossen Gleissner� Jede Woche eine ßz
Uebungsftunde mit Erwachsenen , jede vierte Woche eine Uebungsstunde
mit Kindern . Meldungen von Teilnehmern erfolgen am Freitag , ' Z'
25. Oktober , durch d' e Kre' . sleiter oder dirett an Dr. Kurt Löwenstein ,
BerliU ' SleuUilln . bis Monkag . 2S. Oktober .

Es sind noch Vicht alle Zcltlagerfachcn , d' e von Ramedq zurück-
gekommen sind, vsu den Kreisen aus der Lindenstr . 3 abgeholt vwrden . ßiZ
Lektor Termin dafür ist Sonnabend , 26. Oktober , von 15' /2 bis 17 Uhr, ZZ
Liudenstr . 6. Hof ( Schuppen ) . r J

I

Kreis Prenzlauer Berg : Donnerstag . 24. Oktober . 20 Uhr. im Jugendheim
Dan zig er Str . 62. zweiter Arbeitsabend aller Helfer und an der Kindcrfreundc .
arbeit interessierten Genossen .

Geburtstage , Jubiläen usw .
74. Äbt. Iehlendorf . Unser Genosse Gustav Wolfs . Behrenstr . 12.

feierte am 16. Ottober seine « 75. Geburtstag . Grnosse Wolsf war schou nater
dem Gozialistiengesess für die Partei tätig und hat auch die Spuren desselbe «
zu tragen gehabt . Seit 156« gehört er osfiziell der Partei an. Wir gratu¬
lieren unserem wackeren freund noch nachträglich recht herzlich .

Sterbetafel der Groß - Zlerliner Partei - Organisation

2, K« is Ticrgartcn . 74. Abt . Zehlendorf , 7. Bezirk ( Tiscktalsiedlung ) ,
Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrerinnen und Lehrer : Unser treuer .
langjähriger Genosse Paul N o a ck ist am 18. Oktober nach langem , schwerem
Leiden verstorben . Wir werden ihm ein ehrendes Andenksn bewahren ! Ein .
äscherung am Donnerstag . 24. Oktober . 16H Uhr. im Krematorium Wilmerc -
dorf , Berliner Str . 101—103. Wir bitten um recht rege Beteiligung .

l SozjalifiischeArbetterjugendGr . - Verlln
Smlendunaen Wr diese Jhihrlf nur an da» Zugendselrelariai
Äerlin SWckb, lindenftrasse 3

mi
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Volksbühne : . Danton » Tod" , Sonntag . 27. Oktober . 1Z Mir. Karten ETI
d 99 Pf . sind im Sekretariat erhältlich und müssen umgebend abgeholt E-i
werden . W

B. - B. - Sifiung erst Donnersiaq . 81. Oktober .

Heule , Miltwoch . 19' / - Uhr .
Arlonaplass : Schul « Elisahkthkirchftr . 19: , . EAI. oder — Wrfi «» I :

Heim Bitlowstr . 88: „Religion und Sozialismus " . — KohcnEchbr . hauIen : Schule
Dingelftcdter Strasse : „Berufsschulfrogen " . — Pclcrsburaer Viertel ! Heim
Tilsstcr Str . 4: „Volks - oder weltliche Schule ?" — Eharlotte . iibnrg . Noed! He, «
Oibersstrass «: „ Kommune " . — Siwr . do»; Seim Lindcnufer 1: „Die Bedeutung
der Wahlen nir uns " . — LantwiN ! Krmeindcschule Schulstrassc : Iii Uhr Heim.
abend . — Tewrclbol : Bcteiliauna an der Demoiistra : ioii der Partei . Tret ' -
nunkt 19 Ubr Bbf. Temnelbof . — Blannsee , Schule Cbarlottrnstrassc : „Die
Kcwerkschottrn " . — fieblendork : Rardschule . Potsdamer Etr . ö—6: Jjenin —
Rosa Luxemburg " . — Reukölln I: Funttionärlissung 29 Uhr beim Genossen
Reess. Cchinkestr . 12. — ttanledcrf ; Schule Adolkstr . 25: „Entstehung der
Arheiterjuaend " . — Lichtenberg . Ritte : Heim Echarnweberstr . 29: „dlmerikanische
Dichter ". — Ren- Lichtenberg : Heim Haussstrassc : Hcrmaun - Löils - Ahcnd " . -
Schönhauser Vorswdt , Schule Connenhurgci Str . 29: Wichtige �uuklionär .
ssssuna. Jede : ssuuktionär muss erscheinen .

Werbe bewirk Prea ? laucr Berg : W. . B. . Mita ?irbcrvcriaunnl >! na. 28. Oktober .
Dansiaer Sirasse . „Ter flamm um die Macht der flommune . " Referent De»
nasse Otto Laust .

SED . Wedbin «: Sckiule Eotenburger S! r . 2. 18 Uhr : �ist die Revolution
ein Verbrechen ?"

LSD . Reukölln ! Seim Bergstr . 29. 18 Uhr : �unktionärversammlungt
19 Uhr : „Schüler und flommunalwahlen " .

�er einmal äie - �njjebote unse «

rer Kindertage kennengelernt
Hat , der wird ' s sehr begreiflich
finden , daß manche Mutter alles

stehen und liegen läßt , um sol¬

che Gelegenheit wahrzunehmen .

Und auch wir selbst empfinden
es immer mehr als etwas Schö¬

nes , wenn das kalte Einerlei
der Arbeitswoche am Mittwoch
durch das herzerquickende fröh¬
liche Treiben des jungen Vol¬
kes unterbrochen wird .

Wenn auch Sie wissen wollen ,
was es bedeutet , Kleidung für

Ihre Kinder wirklich vorteil¬

haft zu kaufen , dann - -

«• fron - bor ». Aoodoo - Xlolckonz IN im doigoe
Cncktncn ; C8iuj »e«; . - i0 « uo« Kiefjotr »»«



Versteckte Gewinne .
Die Abschreibungspolitik der deutschen Vauunternehmungen .

In einem früheren Aufsatz muri * dargetan , daß die sichtbar «

Neservebilduitg unmöglich die Fortschritte in der wirklichen Kapital -

airsammlung der Unternehmungen wiedergeben kann . Heute wollen

wir uns mit einem ähnlich dunklen Kapitel , den Abschreibungen ,
befassen . Borweggenommen sei , daß zwischen ihnen und den offenen

Reserven insofern engste Beziehungen bestehen , als das , was an

Gewinnüberschuß zur Verfügung steht , aber weder zur Gewinn -

ausschüttung , noch für die offenen Reserven verwandt wird , mit

Borliebe den Abschreibungen zugeschlagen wird : so
werden die Abschreibungen zu dem bevorzugten , wenn auch nicht

einzigen
Abflußkanal für verheimlichte Gewinne .

Die Abschreibungspolitik kann auf verschiedene Werse

undurchsichtig gemacht werden . Eimnal kann der Kreis der Gegen -

stände , auf die Abschreibungen wohl vorgenommen , aber nicht aus -

gewiesen werden , eng gezogen werden . Sodann kann man die An -

schafsungen . den besten Maßstab für die Berechtigung oder Nicht -

berechtigung der Abschreibungshöhe , oerschweigen . Schließlich kann

man das Schema der Abschreibungen von Zeit zu Zeit ändern und

damit jede Kritik von vornherein sehr erschweren . Die Bauunter -

nehmungen gebrauchen alle drei Mittel , häufig sogar , um vor Kritik

ganz sicher zu sein , gleichzeitig .
Die noch am wenigsten verbreitete Unsitte ist die A « n d e r u n g

der Abschreibungsart . Fälle von Bedeutung haben sich nur

bei zwei Firmen ereignet . Gebr . Goedhardt wiesen 1S25 die

Abschreibungen als Sammelposten aus : in den nächsten beiden

Jahren wurden die Abschreibungen nach den einzelnen Anlagen

aufgegliedert , was eine Verbesserung bedeutete . Im letzten Jahr

korrigierte man sich , indem man nur die Abschreibungen aus Ma -

schinen kenntlich macht « und die übrigen im voraus verrechnete , wohl ,

in der Meinung , man Hube in den Bzrjahren des Guten zuviel getan .
Selbstverständlich geschahen die Aendeningen nicht ohne Grund , und

man dürste kaum sehlgehen , ihn in der Dividendengestaltung zu
suchen . 1925 war mit einem Berlustvortrag au « dem Vorjahr be -

lastet , der bis auf eine Mark — man beachte , welchen Anschein von

Genauigkeit man sich gibt ! — getilgt wurde : kein Wunder , daß man

bemüht war , « inen so offenkundig frisierten Abschluß auch hinsichtlich
der Abschreibungen dunkel zu lassen . 1926 wurde die Dividenden¬

zahlung mit 5 Proz . wieder aufgenommen , 1927 konnte sie bereits

verdoppelt und 1928 sogar auf 15 Proz . gesteigert werden . Mit dem

Augenblick , da man wieder mit Gewinn arbeitete , hatte man ein

Interesse , die Log « der Gesellschaft in günstigem Licht erscheinen zu
lassen und Zweifel an der Bemessung der Abschreibungen zu beheben
— allerdings nur solange die Lage nicht zu günstig wurde .

Dieser Fall trat 1928 ein : da fühlte man sich genötigt , den Gewinn

durch unkontrollierbare Abschreibungen aus Materialien usw . tunlichst

zu beschränken . Wie glänzend in diesem Jahre gearbeitet wurde ,

zeigte sich darin , daß man es sich leisten konnte , nicht weniger als
796 IM M. . d. h. mehr als das Dreifache der ausgeynejenen Ab -

schreibungen . für Anzahlungen auf Maschinen auszugeben ! Da » ist

ewe Beweglichkeit im Gewioae verbergen , die ihres -

gleichen sucht .

Selbst die 21. - O. für Bauausführungen kommt da nicht
mit . Dieses Unternehmen begnügt sich , ferne WfchreihungspolitU
neuerdings dadurch zu oerschleiern . haß es die Abschreibungen der

Filialen intern verrechnet und nur noch die der Zentrale nsimt . Em -

geführt wurde dieses Verfahren vor zwei Jahren .
Tie beliebteste Derschfoierungspolitik ist , nur einen Teil

der Abschreibungen auszuweisen . Di « Firmen , die sich
ihrer anscheinend nicht bedienen , sind zu zählen . Mit L e n z u. Co . ,
Boswau u. Knauer sowie L « r ch « u. Rippert ist ihr Kreis

erschöpft . Alle übrigen verschweigen ollerwenigstens die Abschrei -
düngen auf Rüstzeug oder Vorräte . Diese Unterlassung ist allein

schon geeignet , das Bilanzbild zu trüben , denn das Rüstzsugkonto
ist stets sehr beachtlich und verlangt an sich ein « hohe Abschreibung :
50 000 oder 100 0Ö0 M. hier verschwinden zu lassen , ist eine Klsinig -
keit .

Den Vogel schießt aber die Berlinische Boden -

gesellschaftab . Sie bekommt es fertig , an Abschreibungen nur

aufzuweisen , was sie am Wert der „ Mobilien " ( vermutlich das

Bursauinventar ) absetzt . Praktisch ist das natürlich gleich null , denn

dieses Konto , zweimal das kleinste und zweimal das zwestkleinst «
in der Bilanz , stand seit 192- 5 bei einer Bilanzsumme von mehr als
10 Millionen Mark maximal mit etwas über 50 000 M. zu Puch
und kann , selbst wenn es ganz abgeschrieben wird ( 1928 ) , auf die

Ersolgsrechnung nicht entfernt den Einfluß ausüben wie umfang -
reicher « mit geringerem Abschreibungsbedürfnis . Dank dieser Taktik

betrug das Verhältnis zwischen offen ausgewiesenen Abschrei bringen
und ausgeschüttetem Reingewinn statt , wie üblich , zwischen I ; 2
und 2 : 1 im Jahre 1928 nicht weniger als l : 7, 1925 sogar 1 : ZOO!
Hier wird also die Abschreibung zur Farce .

Nicht ganz so schlimm , ober immer noch reichlich bedenklich ,
muten die Spannen bei Julius Berger und Allgemeinem
H ä u s e r b a u mit 1 : 4 an . Die Fäll « sind um so interessanter ,
als beide Firmen ihre Bilanzen durch eingehende Gliederung und

Nornhaftmachung der Anschaffungen den Anstrich besonderer Ber .

trauenswürdigkeit zu geben bestrebt sind . Diesem Bestreben gegen »
über verhält man sich zweckmäßigerwois « reserviert . Fraglos sind die

Bilanzen Leider Firmen „ g u t " und insofern auch vertrauenswürdig .
Wer ebenso fraglos sind sie nicht richtig . Sollte e» wirklich mit

rechten Dingen zugegangen sein , wenn die Allgemeine Häuserbav ,
ein Unternehmen , da ? in der Rationalisierung bahnbrechend ist , noch
1927 Baumaschinen und Gerät « im Ausmaß von nur wenigen
tausend Mark besaß ? Und was sollten dos für Maschinen und Ge¬
räte sein , die im Jahre des Ankaufs gleich restlos abgeschrieben
werden ? Andererseits : wie erklärt es sich , daß dieses Konto 1928

plötzlich das Zehnfache des Standes erreicht , den es 1927 vor Der -

buchung der Abschreibung hatte , womit es übrigens immer noch
überaus bescheiden anmutet , und ebenso plötzlich nicht mehr um 100 ,

sondern nur noch um 90 Proz . abgeschrieben wild ?

Rätsel über Rätsel ,

die da aufgegeben werden . Weniger mysteriös liegen die Ver¬

hältnisse bei Julius B e r g e r. Hier zeigt die Politik der Brutto -

gewinnoertsUung eine einheitliche Linie . Der Wert des wichtigsten

obschreibungsfähigen Kontos ( Maschinen ) wird konsequent herunter -
gesetzt — und dies bei dauernden Kapitalerhöhungen ! — , das Ver¬

hältnis zwischen Ausschüttung und Abschreibung aber ebenso konse -

quent erhöht , so daß Berger in dieser Beziehung , wenn man von

der Berlinischen Bodengesellfchaft , die wegen offenkundiger Ber -

heimlichimg des weitaus größten Teils ihrer Abschreibungen hier
ausscheiden muß . absieht , an der Spitze aller Unternehmungen (
marschiert — diejenigen , die Abschreibungen auch aus Rüstzeug aus -

weisen , einbegriffen . Verfolgt man die Bilanzen von Berger durch
einen längeren Zeitraum und stellt man sie denen der anderen

Großunternshven gegenüber , so fragt man sich vergeblich, warum

Berger überhaupt Kapitalerhöhungen vorgenommen hat . es sei denn ,
man gibt sich mit der Antwort zufrieden , daß sie nötig waren , um
die Dividend « nicht auf unerträglich « Höhe klettern zu lassen .

Eigentlich haben es die Geschästsleitungen nicht einmal nötig .
die Abschreibungen mit Geheimnissen zu umgeben . Solang « sie
nicht angeben , welche Veränderungen durch An - und Bertäufe aus
den wichtigsten Abfchreibungskonten eingetreten sind , nützt selbst
die ungeschminkteste Bekanntgabe der Abschreibungen der Oessent -

lichkeit nichts . Abschreibungen und Anschaffungen sind ja nur ver -
schieden « Selten eines Vorgangs , der Suhstanzerhallung : die Ab -
schreibung ist das Entgelt für Wertminderung und Verschleiß , die

Anschosfung ihre Verausgabung zur Wiederherstellung des Konten -
werts . Von den Fällen abgesehen , in denen die Bestandskonten
auch durch Mittel , die aus Kapitalerhöhungen stammen , gespeist
werden , müssen sich Anschaffungen und Abschreibungen aus die
Dauer ausgleiche ». Kein Wunder also , daß «ine so gut « Kontroll -

groß « wie die A n s ch a f f u n g bei der Mehrzahl der Bauunter . -

nehmungen nicht genannt wird : nur sieben Finnen weisen sie
aus , und nur vier davon sind für Bergleichszwecke verwendbar .

Führt man diesen Vergleich für dos Moschinenkonto durch , so er -
gibt sich auf den ersten Blick «in interessanter Gegensatz . Zwei
Firmen haben in den letzten vier Jahren mehr abgeschrieben al ?

ongeschafst . Habermonn und Guckes - Liebold viermal mehr ( I ) , Julius

Berger «in Drittel mehr . Di « Spanne bei Berger ist zu gering -

sügig , mu in Anbetracht de « kurzen Zeitraumes , in dem sie ent -

standen ist , irgendwelche Schlußfolgerungen zu erlauben — wenn

fie yach dem , was oben dargelegt , überhaupt als zutreffend gelten

kann . Anders bei Habermann und Guckes - Liebold : hier werden dic-

Abschreibungen auf Maschinen deutlich zur Bildung stiller Reserven

benutzt .
Bei den anderen beiden Firmen , Beton - und Monierbau und

Woqß u. Frsytag , erreicht die Summe der Wschreibung nur bis

Hälft « der Summe der Anschaffungen . Hier ist aber zu berück -

sichtigen , haß beide ihr Kapital erhöht haben und die so eingekom -
menen Summen das Wehr an Anschaffungen gut decken . Da die

Bilanzen zeigen , daß die Kapitolerhöhungcn nur zum geringsten

Teil der Verstärkung des Maschinenparks dienten , kommt tnan auch

bei diesen beiden Finnen zu demselben Schluß wie bei Julius

Berger . Luch bei ' hnen hallen sich Abschreibungen und Anschas -

jungen annähernd die Wage , wobei jedoch ausdrücklich betont wer -

den muß , daß der Vorgang bei ihnen in Anbetracht der ganzen

Zahlenkonfteklation in der Bilanz weit glaubwürdiger erscheint als

dort . Alles in ollem :

von den achkzehn größeren Vauuuternekimunqen vevtsch
lands gewähren nur drei in ihre Abschreibungspolitik

leidlichen Einblick .

Zum Schluß noch eine Anknüpfung an den Gedanken , von

dem wir ausgingen . Slbschreibungepolitik ist Rückstellung ?- und

mithin auch Gewinnosi - stcckvnozpolitik . Der Fall Habermann und

Guckes - Liebold zeigt dies in krassester Form . Aber auch Wayß u.
i Freytog und Beton - und Monierbau sind hierfür gute Beispiele .

Beide haben auch unter Absetzung der aus Kapitalerhähtnmen
stamm « » U>cn und für Anschaffungen verwandten Beträge ihren Ma -

schinenpark im Lauf « von mir vier Jahren aus Betriebsgewinnen
restlos erneuern können � F-

Das neue Ruhrgebiet .
Auch Tleugliederunq ver Handelskammern im rheinisch -

westfälischen Industriegebiet .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hm der
preußische Handelsminifter durch Erlaß vom 19. Oktober 1929 ans
Grund des § Z des Handelskammergesetzes fünf Handels¬
kammern des vheinisch - westfälifchen Industriegebiets a u k -
gehoben und zehn Handelskammern dies «? Gebiets
zu drei Zweckverbänden zusammengeschlossen .

Aufgelöst ist die Kammer N « u ß : sie ist mit der Kammer
M. - Gladbach vereinigt , doch soll bei den nahen wirtschaftlichen
Beziehungen , die in « Handelskammer Neuß und die Stadt Neuß
zu dem benochborten Düsseldorf hat , von den Kominern Düsseldors
und M. - Gladbach in Neuß ein « gemeinsame Ortsstelle errichtet
werden .

Di « erweitert « Kammer M. - Gladbach fft nnt den Kammern
Krefeld und Duisburg zu einem Niederrheinischen Zweck -
verband vereinigt , dessen Führung in der Ha , st» der Kammer

Duisburg liegt .
Di « Kammern Remscheid und ZKarmen - Elberseld hoben ihr «

Bereinigung mit dem Sitz m Baxmen - Elberfeld beschlossen . Di «
neue Kammer wird den Namen „ Industrie , unh Handelskammer
für das Wupperrql und Remscheid " führen . Zugleich ist auch im

bergischen Land der Zusammenschluß dich «? Kammer » st
der Komm « Solingen und Düsseldorf zu chnem Z m « ch v « r <
band erfolgt , dessen Borfitz Gehchmrat Dm- iberg ( Sokingen ) und

dessen Geschöstssührvng der Kammer Düsseldorf libertragen
werden soll .

Ein dritter Zweckverband ist schließlich unter den Ruhr -
kamwern Essen , Bochum , Dortmund unter Einschluß von Münster

gebildet worden . Hier soyen der Borfitz und die Geschäftsführung

vorläufig unter den Kammern wechseln . D« r Verband mit einer

Bevölkerung von vier Millionen wird der größte der bisher

gebildeten Kammerzweckverbände sein .
Schließlich sind die vier . Handelskammern Hagen , Iserlohn ,

Altena und Lüdenscheid zu einer E i n h « i t « t a w m « r mit dem

Sitz in Hagen zusammengelegt worden . Dabei ist der bisher zur
Kammer Allen « gehörend « Kreis Olpe der Sommer Siegen zu ,
geteilt worden .

Mit dieser Neuorganisation ist «ine Rotstmalisierung in unserm
wichtigsten Wirtschaftsgebiet zum Abschluß gebracht , deren Anfästg «
br » aus das Jahr 1897 zurückgehen . Mehrfach war schien » de ?

preußischen Handelsministeriums versucht « orhen , die Kammern

an Rhein und Ruhr zu einer freiwilligen Zusammensassung

ihrer Kräfte zu veranlassen . Es kam jedoch weder zur Beseit ! -

gung der kleinen Kqmmern durch freiwilligen Zusammenschluß mit

ihren Nachdartanmiern , noch zur Bildung von Zweckverbänden .
Der . Handelsminifter h- nutzte deshalb d * durch die slm <

gemeindungsvorlage im rheinisch - weftfäkischen Gahiet ge.

schyssene Neuordnung als Anlaß , um auch auf dem Handel « -

kammergebiet die wünschenswerte Rachonalisierunz endlich dyrch -

zuführen . _

Hartmanns Gamerungsbilanz .
tleberfchuß voa 534 000 Mark .

D « jahrelange Derlustwirtschast bei dem größten sächsischen

Maschimmunternehmen , der Richard Hartmann Ä. - G. in

Chemnitz , hatte die Gesellschaft Anfang de » Jahres zu einer

scharfen Sanieningsaktion gezwungen . Fünf Sechstel des

lS - Rillionen - Kspitols gingen durch Zusammenlegung der Aktien im

Verhältnis K : 1verloren .

Dieser scharfe Schnitt hat sich insolg « der auf über 7 Millionen

angewachsenen Verluste , sowie wegen dringender Sonder -

abschreibungen « ms Anlagen infolg « von teilweiser Stillegimg
als notwendig erwiesen . Zugleich wurde zur Beschaffung neuer

Geldmittel dos Kapital von 3 auf 11 Missionen Mark heraufgesetzt .
Die jetzt verössentlicht « Bilanz für 1928/29 spiegelt dies « Ge¬

sundungsaktion wider . Der durch den Kapitalschnitt erzielt « Buch -

gewinn von 15 . 1 Millionen Mark wurde zur Deckung der iverlust «

in Höhe von 7,2 Millionen Mark , sowie zu Sonderabschreibungen

aus die Anlagen und zu Rückstellungen verwendet . Im Berichtsjahr
wurde ein Betriebsüberschuß von insgesamt 834 000 M.

erzielt , der gleichfalls zu Abschreibungen , sowie zur Auffüllung der

gesetzlichen Reserven verwendet wyrd « .
Hand in Hand mit der finanziellen Reinigung ging bei Hart ,

mann eine durchgreifende Umstellung der Betrieb « . So

amrd « die Hauptaerlu st quelle durch Abgabe des Lokomptiv -

bauep an Schwartztopfs - Berlin verstopft , und auch der gleichz' alls
unrentable Werkzeugmaschinenbau eingestellt . Di « Dresdener qnd

Frettalcr Betriebe wurden stillgelegt , und die ganz « Fabrikqtion In

Chemnitz konzentriert . Hartmanns Stärk « liegt jetzt fast aus -

schließlich im Textilmaschinenbau , speziell in der Fabrikation von

Spinnerei , und Kunstseidemaschinen . Hier hat Hartmann sogar

sein Einflußgebiet erst kürzlich durch Uebernahwe der Kunstseide -

abteilung der Ratinger Maschinenfabrik erweitert . — Die Fraoe .
ob Hartjnann durch diese Maßnohmen endgültig saniert ist .
wird jedoch erst der Verlaus des gegenwärtigen Geschästesehii
1929/30 beantworten .

i Britischer Chemietrust bei Hirsch - Kupfer
25 Prozent deck Kapitals aufqekavst .

Der britisch « Ehsmietruft , die Imperial Chemical
, Industries , hat jetzt , wie wir hören , ein Paket Aktien der

\ Hirsch - Kupfer , und Messingwerke ?l . - G. in Berlin - Eberswalde kv

I Nennwert von 3 Millionen Mark erworben . Bei einem Kapital von
! 12 Millionen entspricht dies einem Viertel des Eesamtkapital ? .

Der Hirsch - Kupfer - Konzern gehört zu den bcdeu -

l lendsten metallverarbeitenden Großunternehmen in Deutschland .
Sein ? aus das modernste ausgebauten Kupfer - und M- essingVolz -
werk « bei Eberswalde beschäftigen 5000 bis 6000 Mann . Die E>"

Wicklung der letzten Jahrs kennzeichnet den ununterbrochenen Auf -

Ichwung des Unternehmens . So stiegen die Umsätze van
39 Missionen . Mark im Jahre 1926 aus 59 Millionen Mark im ivl

aerrden Jahr « und erreichten 1928 über 67 Millionen Mark Das

Kapital tonnt « also mehr gl « fünlmol im letzten Betnebsiahi - um

geschlagen werden . Der Reingewinn wie « . 1928 ein « Steige

rung um 50 Proz . auf , und dementsprechend wurde auch die Dich
dend « von 6 aus 9 Proz heraufgesetzt .

®tr Alfred Mond , der Leiter de « britischen ZweimUliorden -
irusttz / setzt sich also in einem der rentabelsten " deutschen Met- ill -

konzerne fest . Die Aktion he » englischen Chemietrusts ist von fch-

sanderer Bedeutung , weil er im Lause der letzten Jahre den größten
Teil der englischen Kupfer - und Messingfverke unter seine
Herrsch oft gebracht hat und nun offenbar seine Hände nach
der kontinentalen Metallindustrie ausstreckt .

Kohlenumlage von 2,50 Marl !

Das rheinisch . we st fälische Kohlensyndikat hat
die Umlaße für Septemher von 2,25 auf 2,50 M. erhöht . Damit

ist ber höchste Satz im Ouotenkompf . der bisher bei 2,4 - 5 M. im

November 1928 lag . erreicht .

lieber die Produktion » - und Absatzentwicklung ist folgendes mit -

zuteilen : Im September Hot sich die Förderung im rheinisch - west
fäiifchen Kohlensyndikat weiter erhöht und zwar steigerte sich die
arbeitstäglich « Förderung von 404 66 ? Tonnen im August auf
40H 175 Tonnen Da der September weniger Arbeitstage hotte ,
ging die monatliche Förderung von 10,92 auf 10,12 Millionen
Tonnen zurück . Berglichen mit dem Vormonat liegt «ine Steige
rung von 0,13 Proz . vor . vergljchen mit dem entsprechenden Monat
des Borjohres eine Steigerung von 11 . 65 Proz . Der gesamte
2k st f 9 tz ( Kyks und Briketts in Kohls umgerechnet ) wird mit
6L Missionen Tonnen angegeben . Gegenüber dem Bormonat liegt
Sin Rückgang von 4,44 Proz . psr , gegenüber dem entsprechenden
Monat des Borjahres «ine Erhöhung yon 11,30 Pro ; . ? 2on dem
Gtfamtabstch verblieben 3,14 Millionen Tonnen ( im Bormanöt
SM Million « « Tonnen ) im unbestrittenen Gebiet , während
3,4 Millionen Tonnen ( im Vormonat 3. 85 Millionen Tonnen ) ins
bestrittene Gebiet gingen .

Trotz Zollerhöhunq starke polnische Luttersinsuhr . Neben
Australien ist Pol « » das einzige Land , oni dos die Butterzoll
erhöhung von 50 M. je Doppelzentner zur Anwsirdunq gelangt ist ,
nachdem mit Palen noch kein Dertragsverhällnis bestand . In dcn
eesten neun M o n g t e n des laufenden Jahres sind aus Bolen
7 > 0 0 To n n « n. eingeführt worden , davon seit der Zollerhöhung
am 10. Aumsst 620 Tonnen . Nach diesen Ziffern scheint es , daß
trotz der Zoll - rhöhung die polnisch - Buttereinfuhr im ganzen
laufenden Lqbre kaum sehr weit hinter der höchsten bisher erreichten
polnisch «» Buffer einfuhr mit 9100 Tonnen im Jahr - 1928 zurück¬
bleiben wird . — Ab 1. November wurden in Polen Er ? ort -
P r ' „Ul .

* D?. n 20 Zloty für 100 Kilogramm Butter bestimmter
Oualitctt emgelührt , die in der Form von Aussuhrscheinen « ewöhrt
worden . Die Erportvrämie soll als Rückvergütung von Zöllen ac
dacht sein , die aus bei der Produklion verwendeten ausländischen
Molkereintaschinen gezahlt ivurden . Die Begründung ist recht jaden -
scheinig . Ob nicht für die Handelsvertrogsoerhandlungen «in neue�
Hqndelsobjekt geschaffen werden soll , das man durch die Foreierung
des Pultererports recht kostspielig machen will ?

für die

Cesyftd�eit !
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